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Politisch« Uebcrsicht .
" Karlsrub : . 9. März .

Das konservativ-klerikale Bündnis in Preußen .
Die Gefahr, die in Preußen dem Liberalismus aus der immer

enger sich knüpfenden Annäherung zwischen Centrum und Konser¬
vativen droht, wird überall im Reiche erkannt. Wir haben schon
des Feldzugs der „Köln . Ztg . " gegen den Fmanzminister M i q u e l
Erwähnung gethan, der mit Hilfe des neuen Gemeindewahlgesetzes
dem Centrum in die Hände arbeitet, und geben heute folgende be¬
achtenswerte Aeußerungen des Hauptorgans des schwäbischen Natio -
tzalliberalismus, des „Schwab. Merkur", wieder : „Es kann gar
keinem Zweifel mehr unterliegen, daß in den innerpolitischen Ver¬
hältnissen Preußens sich Dinge vorbereiten , die das nationalgesinnte
und liberale Bürgertum mit ernsten Sorgen erfüllen müssen . Das
Centrum ist im Reich die „regierende " Partei geworden , es trägt
jetzt die Verantwortung für die Reichsgeschäfte und während es auch
sonst schon in seinen Forderungen und Bedingungen niemals blöde
gewesen ist, sucht es jetzt gleich im Großen parteipolitische Zugeständ¬
nisse einzuheimseu . Die Gebiete , aus denen die Ultramontanen
ne»re Erfolge zu erreichen sich bemühen , liegen wesentlich in der
preuß . Politik ; im Reich ist cs höchstens das Jesuiten¬
gesetz , das als ein Handelsobjekt betrachtet werden kann, und
hier dürfte das Ziel der Wünsche in nicht zu ferner Zeit erreicht
werden. Weit größere Erfolge stehen aber für die Partei in
Preußen bevor . Es läßt sich nicht mehr übersehen , daß der
leitende Geist der preuß. Verwaltung, v . M i q u e l , immer schroffer
von seinen ehemaligen Parteigenossen abrückt und die Ultramon¬
tanen an sich zu fesseln sucht. Die Nationalliberalen
sind dem Minister v. Miquel im Laus der Zeit
iintnet unbequemer geworden , weil sie mit seiner fiskali¬
schen Finanzpolitik, die so recht auf dem Gebiete des Eisenbahn-
vesens zum Ausdruck kommt, sich nicht einverstanden erklären
önnen. Es ist allerdings nicht daran zu denken, daß die Ein -

stahinen der Eisenbahnverwaltung ausschließlich für diese in An-

Ö genommen werden können , weil sonst eine Erhöhung der
:n Steuern eine notwendige Folge sein würde ; aber daß in

dem Verkehrswesen jede Reform mit Hartnäckigkeit zurück¬
gewiesen wird, ist in erster Linie dem preußischen Finanz-
sninister »uzuschreiben, der die großen Einnahmen der Eisen¬
bahnen für feinen Säckel nicht preisgeben will . Die National¬
liberalen haben mit ihren Forderungen nach Verkehrser¬
leichterungen den ganzen Zorn Miquels erregt , und
er ist der Mann , der einen Wechsel der politischen Auffassung jür
kein Hindernis ansieht , wenn es gilt, bestimmte Zwecke zu erreichen .
Für Miquel scheint das konservativ - klerikale
Bündnis der Faktor zu fein , mit dem er seine Rech¬
nungen an stellt , und daß er das Centrum um keinen billigen
Preis zu sich herüberziehe » kann, ist einem so gewiegten Rechner

f
elbstverständlich klar. Die Zugeständnisse in der Wahl rech ts -
rage sind der erste Schritt, den Miquel dem Centrum entgegen¬

geht , und die Volksschule wird die nächste Liebesgabe für die
Freundschaft sein. Daß die Konservativen hiebei die Vermittler¬
rolle übernehmen , indem sie einen daraus bezüglichen Antrag im
Abgeordneten-Hause bereits gestellt haben , war vorauszusehen; aus
keinem Gebiete haben sich die Konservativen kurzsichtiger erwiesen ,
als auf dem der Schule. Das preußische Volk wird die Kosten da¬
für zu tragen haben."

„Erinnerungen aus Friedrichsruh " .
Die „Grenzboten" haben in ihrer letzten Nummer unter obiger

Neberschrist einen Artikel veröffentlicht , in dem ein Herr Glitter -
maun u . a . die Behauptung aufstellt, Fürst Bismarck habe
sein Abschiedsgesuch auf Lothar Buchers Rat einge¬
reicht . Hierzu schreiben die „Hamb . Nachr. " , nachdem sie einige
unwesentlichere Angaben des betreffenden Artikels berichtigt haben,
das Folgende: „Auf freier Erfindung beruht die Behaupt¬
ung, daß Fürst Bismarck sein Abschiedsgesuch auf Buchers Rat ein-

?
«̂reicht habe und daß dieser an dessen Abfassung beteiligt gewesen
ei ! Der Fürst hat Bücher nach dessen Ausscheiden aus dem Dienst

f r gelegentlich zu Tisch bei sich gesehen und bis zu seiner Verab-
iedung nie mehr mit ihm über Geschäfte gesprochen . Buchers
itarbeit an dem Memoirenwerk wird auch hier wieder

wesentlich überschätzt ; nur solche, die den Stil und die einzige Kraft
der Darstellung des Fürste» Bismarck nicht ersaßt haben, können
Buchers mechanischer und bloß anordnender Arbeitsleistung, so
lobenswert und fleißig diese auch war, einen unrichtigen Platz an¬
weisen. Allein schon die Thatsache , daß Bücher seit 1895 außer
allem amtlichen Konnex war, beweist, daß er nicht imstande ge¬
wesen wäre, die Geschichte der letzien amtlichen Jahre und der Ent¬
lassung des Fürsten anders- als nach Diktat zu schreiben. — Wenn
her Verleger der „Grenzboten" den vorliegenden Artikel wieder be¬
nutzt , um den von ihm bedauerlicherweise demnächst auf Deutsch
herauszugebenden e n g l i s ch e n K l a t s ch v o n M . B u s ch in einer
Fußnote als „Tagcbnchblätter" anzupreisen , so müssen wir gegen
diese unberechtigte Firmiernng von neuem protestieren. Wir haben

I
chon im Herbst genau nachgewiesen, daß Busch nur selten und in
ahrelangeu Zwischenräumen den Fürsten Bismarck gesehen hat, so

daß es eine Unwahrheit involviert, wenn er seinen vielfach
falschen Notizen den Titel Tagebuch zu geben sich unterfangen hat. "

Die Neugestaltung der italienischen Kriegsflotte .
Wir haben vor kurzem daraus hingewiefen , daß die Zustände

in der italienischen Marine unhaltbare seien. Nach den osfiziösen
»Wiener Pol . Nachr . " ist nun ein Schreckensschrei über die Zu¬
stände der italienischen Kriegsflotte unerwartet aus dem Be-
atungszimmer des Budgetausschuffes ins Land gedrungen. Die
Nitglieder des genannten Ausschusses wollten endlich angesichts

der widersprechenoen Gerüchte, die in de» politischen Kreisen seit
Utonaten umgehen , aus dem Munde des Marineministers selber
die Wahrheit über den Stand der Kriegsflotte hören. Der Minister
schenkte reinen Wein ein und erklärte , daß die Pessimisten Recht
batten. Von den 13 Panzerschiffen erster Klaffe, die weniger als
L0 Jahre alt sind , zählen 4 als Kriegsschiffe nicht mehr mit, nämlich
„Duilio ", „Dandolo" , „Jtalia " unv „Lepanto" . Diese Schiffe haben
über 200 Millionen Lire gekostet . Es wäre ungerecht , wollte man
die Schuld an der Vernachlässigung der Flotte allein den Regier¬
ungen ausbürden. Schiffe veralten heutzutage , wo die
gesamte Schiffsbaukunst von Jahr zu Jahr neue Erfindungen macht,
schnell . Allein gerade deshalb hätte eine sorgsame Marinever -
waltung bedacht sein müssen, nicht aus einmal 4 erstklassige Schiffe
ohne Ersatz unbrauchbar werden zu lassen, während Jahr um Jahr
bedeutende Summen ins Budget der Marine eingestellt wurden,
die verzettelt worden sind . Die Marineverwaltung ist im Lause
der Zeit eine förmliche Versorgruigsanstalt für die politischen Partei¬
gänger aller Ministerien geworden . Wer nirgends ein Unter¬

kommen finden konnte, hier fand er's schließlich. Italien besitzt
5 Arsenale , gerade soviel wie England . Aber die Unordnung , die
in ihnen herrscht, spottet aller Beschreibung und lähmt jeden plan¬
mäßigen Fortschritt. Es muß hier mit eisernem Besen gefegt wer¬
den, wenn Besserung eintreten soll . Die Beratung des Marine -
ersordernisses im Plenum der Kammer dürfte sich diesmal ganz be¬
sonders lebhaft gestalten .

Deutsches Reich .
* Berlin , 7. März . Gegenüber sensationellen Schlüssen ,

welche französische Blätter aus der Nachricht von dem angeblichen
Aufgebeu des Besuchs desKaisers in Rom ziehen, teilt
die „National -Zeituug" mit, daß der Kaiser zwar gegenüber dem
Maler Prell nach der Besichtigung der für die deutsche Botschaft
in Rom bestimmten Wandgemälde auf die Möglichkeit hinge¬
wiesen habe, daß er der Einweihung dieses künstlerischen Schmucks
beiwohnen werde , daß aber irgend welche Schritte behufs An¬
kündigung des Besuchs am italienischen Königshose bisher nicht
erfolgt seien. Auch sei ein solches Projekt bisher nicht in den
diesjährigen Reiseplan des Kaisers ausgenommen. Sollte aber der
Kaiser einen privat gehegten Wunsch ausgegeben haben, so
brauche nur an die schwebenden Fragen , wie die Militärvorlage
und das Geineiiidewahlrecht erinnert zu werden, um zu zeigen, daß
für den Kaiser vor allem die Rücksicht aus die innere
Politik maßgebend sei, wenn er aus die Reise nach Rom verzichte.

* Berlin , 7 . März . Aus den heutigen Verhandlungen der
Budgetkommission des Reichstags über den Kolonial¬
etat sind noch folgende Einzelheiten von besonderem Interesse :

Müller - Fulda bringt die Petition des Afrikareisenden Gottlieb
Krause zur Sprache , der behauptet , daß in Togo der Sklavenhandel
von deutschen Beamten begünstigt werde . Direktor v . Buchka erwidert ,
die Anschuldigungen Krauses seien genau untersucht worden . Es habe
sich aber nur ein einziger Fall erwiesen , in dem ein Schwarzer ,
der nach längerer guter Führung als Beamter angestellt worden , eine

Schwarze als Sklavin verkauft habe. Der Uebelthäter habe sich der

Bestrafung durch Flucht entzogen . Aber es sei konstatiert , das Krause
selbst Sklavenhandel getrieben habe . Daß die deutschen
Beamten Sklavenhandel begünstigen , sei absolut un¬

wahr . Ganz zu unterdrücken wäre der Sklavenhandel allerdings nur

durch Bildung einer großen Schutztruppe, wofür wohl der Reichstag Geld

zu bewilligen schwerlich jetzt Neigung habe . Wegen der neuerdings wieder

erhobenen Anschuldigungen Krauses sei wieder eingehende Untersuchung
angeordnet . Der Bericht darüber solle demnächst eingehen . Be¬
bel und Müller - Sagan halten , wenn Krause so schwere
unwahre Beschuldigungen erhoben habe , dessen Strafver¬
folgung für notwendig . Referent Prinz Arenberg erinnert
daran , daß die Krausesche Ängelegenhell so wie heute bereits

früher im Plenum durch den damalige » Kolonialdirektor Kayser
ktargestellt worden sei . Es sei zu unterscheiden zwischen Sklavenhandel
und Haussklaverei . Die letztere sei allerdings im Togogebiet ver¬
breitet und hänge mit der dort üblichen Vielweiberei zusammen . Diese
uralte Sitte dort abzuschaffen, daran könne niemand denken. Kor¬

referent Dr . Hasse kennt Herrn Krause seit 30 Jahren und legt darum

seinen Anschuldigungen keinen Wert bei . Gegenüber diesen Anklagen
müsse aber öffentlich festgestellt werden , daß es gerade das Verdienst
der deutschen Regierung sei, daß Sklavenhandel und Sklavenraub sich
in Afrika bedeutend vermindert haben . Direktor v . Buchka ist im

Prinzip dafür , die Strafanträge möglichst einzuschränken. Aber damit

nicht Verjährung eü .trete, werde er den Strafantrag gegen Krause sofort
stellen. — Beim Etat für S ü d w e st a f r i k a bemerkte Direktor
v. Buchka , es sei im westafrikanischen Schutzgebiet „blaue Erde "

(blue ground ) gefunden worden , die gewöhnlich Diamanten enthalte .
Die Aussicht , solche zu finden, sei also vorhanden . Die Untersuchungen ,
ob auch andere mineralische Schätze vorhanden , feien noch nicht abge¬
schlossen . Referent Prinz Arenberg : Um Diamanten zu finden ,
müßten viele Kubikmeter ausgewaschen werden . Das könne nur eine

kapitalkräftige Gesellschaft unternehmen und es wäre vielleicht empfehlens¬
wert , eine solche zu konzessionieren. Der Sache müsse auf den Grund

gegangen und festgestellt werden , ob unsere Kolonie Diamanten enthalte ,
in welchem Falle sie große Einnahmen liefern würde . Direktor
v . Buchka : Zunächst empfehle es sich, kleine Schürfer zuzulassen .

Uebrigens befindet sich Berggrund bereits mehrfach im Besitz von Ge¬

sellschaften.

Baden und Nachbarländer .
« Heidelberg , 7 . März . Am Sonntag abend hielt irn großen

Saale der «Harmonie" Herr Oberkirchenrat O e h l e r einen Vor¬
trag über die Palästinareise des Kaisers, welche er mitmachte.
Reicher Beifall wurde dem hochverehrten Redner gezollt für den
Vortrag , welchem die zahlreiche Versammlung mit großer Spann
ung folgte .

* Schlierbach , 8 . März . Heute morgen 6 Uhr wurde unweit der
Station ein Heizer von einem vorüberfahrenden Zuge erfaßt und in

gräßlicher Weise zerrissen . Die Ueberrefte des Verunglückten
mußten in Fetzen zusammengelesen werden . (Pf . B .)

* Ilvesheim , 8 . März . Die Erbauung eines Elektrizitäts -
Werkes an hiesigen Orte, zum Zwecke der Abgabe von elektrischem
Strom für Licht und Kraft, ist nunmehr beschlossene Sache.

* Offenburg , 7 . März . Gestern war eine Abordnung der
Straßburger Straßenbahngesellschasthier, um mit dem Gemeinde
rat über die Zuleitung der Straßenbahn Altenheim -
Offenburg nach dem neuen Güterbahnhof zu verhaudeln . Der
Gemeinderat soll sich bereit gezeigt haben , der Gesellschaft das vor¬
mals Baursche Anwesen um dm Selbstkostenpreis, vorbehaltlich
der Genehmigung des Bürgerausschusses, abzutreten, event. zu
entsprechendem Preis auch vom vormals Nadlerschen Feld einen
Teil zu überlassen . Sollte eine Einigung aus dieser Grundlage
nicht zu erzielen sein , so müßte expropriiert werden. (Ort . B .)

JkJ Ober -Prechthal , 6 . März . Vor 8 Tagen noch hatten wir
20 ° Wärme und laue Frühlingslüfte , heute haben wir 5 ° Kälte
und einen schneidenden Nordostwind, der Frühlingsgedanken jäh
erstarren und Frühlingsgcdichte in der Feder gefrieren macht.
Amseln und Finken , deren Lied oen kahlen Wald schon belebte,
haben den Schnupfen und gurgeln mit Haselnußhonigwasser, die
Schmetterlinge schlüpfen schleunigst in ihren Wintermantel zurück,
Schneeglöckchen, Crocus, Veilchen , Anemone» hängen trostlos
die Köpfchen, ihre zarten leuchtenden Farben sind verschwunden .
Man erinnert sich dabei der Erzählung eines Chronisten im Kinzig -
thal aus dem Anfang des 16 . Jahrhunderts : „ Ist durch die ganze
Weinachtzeit ein solches schön und warm Wetter gewesen, daß
man an vielen Orthen die Fenster und Thueren ausgesperret, sich
auch hin und her in Gaerten lustig gemacht . " Vom Januar
darauf erzählt er „ist eine schöne und warme Zeit gewesen " und
im Februar weiter „ es war dis gar ein warmer winter, das nie
kaiu man gedacht , blueten die kricsen und pfersich umb
Lichtmeß. " Im März aber «ist aiu solcher dicker Schnee
gelegen und am solche große kaelte mit täglichem
Schneyen enstanden , welche nit allein die Raeben und Obs

sondern auch alles, was sich erzaigt, erfroeret, verbrennet und hin¬
weg genommen ." Der Chronist meint, „Mertzenschnee hat den
Fruechten nie wohl gethan " . Ter April ist „mit Kaelte und Schnee
und ungestimmem Wetter zergangen " . Es kam dann „ein dürrer
Summer, das es lang vor sant Johanns nit regnet bis uf sant
Michelstag", sodaß man durch einen Kreuzgang der Not zu steuern
suchte . Das Jahr brachte auch „einen großen erdbitem, der die
Glocken beweget, daß sie selber gelitten darnach in zweien Tagen
wider etliche " und „amen großen comet in dem himel mit ainer
spießlangen Spitzen , verwandelt sin farw in rot und blau , was
erschroeckenlich anzusehen, hat auf 4 Wochen geweret" .

* Pfalzburg , 7 . März . Die so lange und so lebhaft ersehnt«
Schmalspurbahr » Psalzburg - Drulingen ist jetzt be¬
willigt.

Die Bismarck - Gedenkfeier.
Nun hat auch Karlsruhe seine Bismarck-Gedenkfeier gehabt»

nachdem es uns nicht vergönnt war , einen Trauerakt für den große»
Toten unmittelbar nach dessen Hinscheideu zu bewerkstelligen und
so der Gedächtnisfeier jenen unmittelbaren Zug zu verleihen , der
die Veranstaltungen anderer Städte im Deutschen Reiche aus¬
zeichnete .

Allein wenn auch unter ' den gegebenen Umständen die gestrige
Feier wohl oder übel einen etivas akademischen Charakter annehme»
mußte, der einer Polkskundgebung unter freiem Himmel oder in der
Kirche nimmmernrehr angehaftet hätte, so wollen wir doch zufrieden
sei» , daß eine Feier überhaupt noch zustande gekommen ist und bei
erhobenem Eintrittsgeld zu Gunsten des Bismarckdenkmals schließ¬
lich so gut noch besucht war, wie gestern .

Der Trauerschmuck des großen Festhallesaals konzentrierte sich
vornehmlich auf das Podium, zu dessen Füßen unser unermüdlicher
Stadtgartenverwalter Ries ein sehr geschmackvolles Pflanzen «
arrangement erstellt hatte . Die Podiumgalerien waren schwarz
mit Silbcrsranzen drapiert, ebensolcheTrauerschleifen waren an de»
Schildern und Fahnenbündeln angebracht, mit welchen die Balkon¬
pfeiler des großen . Saales geziert waren. Auf dein Podium
ragte ein in den Farben des rötlicheir Syenits , ivie beim
Kaiserdenkmal , gehaltener abgestumpfter Obelisk empor , der
mit einem mächtigen, von Prof . Dietfche verfertigten Erz - Relief-
bild des großen Kanzlers , wie wir es verkleinert am Feldberg-
Denkmal sehen , geschmückt war . An« Sockel, zu dein eine Treppe
aus dem gleichen imitierten Material emporführte, standen die
schlichten Jahreszahlen 1815—1893, welche ein so gewaltiges Men¬
schenleben riiiischlreßcn , und oben am Auslauf des Obelisk wäre»
Spruchband mit der Kaiserkrone und dem ausrechtstehendell Reichs¬
schwert in sehr sinniger Zusammenstelliliig angebracht. Einen sehr
feierlichen Eindruck machte das wie auf Bergeshöhe dastehende
Deirkmal durch den dem Himmelsblau nachgebildeten halbkrciS -
förniigeii Hintergruiid, in welche », die hochstrebendcu Tannenbäuiite
eine stimmuilgsvolle Folie gaben . Auf der zum Denkmal ernpor -
sührenden Treppe lagen Lorbeerkrariz und Palmzweig und zu seine«
Füßen saßen die Sänger rechts und links auf dem stufenförmige»
Aufbau des Podiums, auf dessen unterster Flüche das durch
auswärtige und hiesige Künstler uud Dilettanteil verstärkte Hof¬
orchester P ( atz genommen hatte.

Das Publitmn , das Parterre und Galerie des großen Raumes
füllte , war zumeist in dunkler Kleidung erschienen und bestand auS
Allgehörigen aller Kreise der hiesigen Bevölkerung. Die Minister
und die Generalität, die Spitzen der Hof-, Staats - und evangeli¬
schen Kirchenbehörde waren zugegen, ferner die drei Bürgermeister
der Residenz mit der Amtskette . Stadtrat und Stadtverordneteu -
kollegium ivaren zahlreich vertreten, ebenso Offiziere der verschie¬
denen Waffengattungen. Kurz vor der für den Beginn festgesetztenZeit
erschicuen II . KK . HH. der Großherzog und die Groß¬
herzog in mit der Fürst in zur Lippe , von ben Bürger¬
meistern und einer Abordnung der städtischen Kollegien ehrfurchts¬
voll begrüßt und nach ihren Plätzen geleitet. Die Allerhöchste»
Herrschaften waren begleitet von den Hofdamen Freiiuilea
v. Schönau und v . Zandt , dem Obersthosmeister Freiherr »
v . Edelsheinr und dem General ä la suite M ü ller . DaS
Orchester spielte nunmehr zunächst Beethovens unvergleichliche

.Sinfonia eroica " in Es-dur unter Leitung des Herrn Hof-
kapellineister Gort er , und trotzdem die Komposition für eine Ge¬
dächtnisfeier von nicht rein künstlerischem Charakter fast eine zu lange
Zeit zur Ailsführung beanspruchte , lauschte dennoch das Publikum
in sichtlicher Ergriffenheit den weihevollen Tönen . Ter getragene
Ernst des in packenden Rhythmen dahinschreitende» ^ Silchcrsche «
Bardcnchors mit unterlegtem Text von H. Cafsimir
„Dem Gedächtnis Bismarcks " bildete eine würdige Ueber-
leitung zur Gedächtnisrede , die der Obmann der Stadtver¬
ordneten , Herr Pros . Dr . Robert G o

'l d s ch mit , nunmehr hielt
und sich dalnit neuerdings als ein Meister des Worts in schlichter
Knappheit der Form und ausdrucksvoller Schönheit der Sprache
erwies . Die Rede hatte folgenden Wortlaut :
Allerdurchlauchtigster Großherzog ! Gnädigster Fürst und Herr ?

Allerdurchiauchtigste Großherzoarn ! Gnädigste Fürstin und Fraur
Hochgeehrte Versammlung !

Nachdem die weihevollen Töne verklungen sind, soll ein letztes Wort
dem patriotischen Empfinden und der unauslöschlichen Dankbarkeit für
den großen Toten Ausdruck geben . Wo aber ,väre eine Rede machtvoll

genug, die Gefühle , die alle deutschen Herzen bei der Erinnerung a»

den eisernen Kanzler durchglühen, zu würdigen und zu schildern ? Als

die Sonntagsglocken des 31 . Juli der Welt kundthaten , daß die Kraft
der Riesennatur des Fürsten Bismarck nun auch gebrochen , da war es,
als ob überall auf dem Erdenrund die Sterblichen , Freund und Feind ,
den Atem einen Augenblick anhielten , um die Bedeutung des Wortes zu

fassen : Bismarck ist tot . Er hatte freilich seit n,ehr als 8 Jahren di«

Leitung des Reiches, das er geschaffen und ruhinvoll geführt hatte , aus

der Hand gegeben. Aber ein Mann von der Bedeutung des Fürsten
Bisinarck befindet sich nicht im Ruhestand , sein Wort wird gehört , auch
wenn er nicht an amtlicher Stelle steht. Die weltgeschichtlichen Erfolge
seiner Wirksamkeit und das Bewußtsein der Menschen , daß er noch lebe,
die Gewißheit , daß in der Stunde der Gefahr wie zu allen Zeiten auf
ihn zu zählen sei, verliehen ihm in der Zurückgezogenheit des Sachsen -
waldes größeren Einfluß , als je ein Mann auf der Höhe der Macht
besessen hat. .

Mit Bismarck ist der Letzte und Größte der herrlichen Zeit unseres
Jahrhunderts dahingegangen . Jetzt erst ist das Zeitalter Kaiser Wil¬

helms I . abgeschloffen. Deutschlands glorreiche Tage gehören der Ver¬

gangenheit an . Eine neue Epoche bricht an . Gerade heute , am Vor¬

abend des Tages , an dem vor 11 Jahren unser siegreicher Heldenkaiser
dem Los alles Irdischen erlag und sein sterblich Auge zum ewige«

Schlummer schloß , gedenken ivir noch einmal der ruhmgekrönten Männer ,
die dem Vaterlands ein neues Dasein geschenkt haben . Bor unserem
Blick steht der greise Kaiser selbst, die echte Verkörperung könlgtichen

Schaffens und Wirkens. Er hat bis zu der äußersten Grenze eines

mehr als 90jährigen Daseins in unermüdlicher Pflichttreue fernes surst-



ichen Amtes gewaltet und war eineMer Naturen , die durch ihre hoheits¬
volle Würde alle bezaubert, die ihr nahe treten . Wehmutsvolle Er¬
innerung widmen wir dem Andenken seines Sohnes , dem ein tragisches
Geschick es versagte, mit seinen herrlichen Gaben die Hoffnungen der
Nation zu erfüllen. Bon dem glänzenden Dreigestirn, das Kaiser Wil¬
helms Thron umstrahlte , war emer, der Minister , der nach des Königs
Wort das zum Sieg führende Schwert geschärft hatte , vor seinem Herrn
dahingegangen ; die beiden andern aber standen noch am Sterbelager
des Helden, der nie überwundene Schlachtendenker und Fürst Bismarck,
der Staatsmann , der an Mut und Energie , an Scharfblick und Umsicht ,
an Folgerichtigkeit und Biegsamkeit des Geistes durch die Jahrhunderte
hin seinesgleichen sucht.

Mit stolzer Genugthuung mag es uns Deutsche erfüllen, daß in der
ganzen Welt , überall wo man wahre Menschengröße zu begriffen und
zu würdigen versteht, auch dort , wo die Hand des Kanzlers um Deutsch¬
lands willen schwere Wunden schlagen mußte, Bismarcks Sterbestunde
die Gemüter gefangen nahm . Aber die Fremden draußen , selbst jene,
die ohne Befangenheit urteilen und sich nur von wohlmeinenden Gesinn-
ungen leiten lasten, vermögen doch die Herbe des Verlustes, von dem
das deutsche Volk betroffen wurde, nicht ganz zu bemessen , »och gar in
die innerste Natur dieses Mannes , in den Kern seines Wesens einzu¬
dringen und zu verstehe » , was er uns war . Kein Fremder kann die
Eigenart eines anderen Volkes ersoffen , so manche und mitunter die
besten Züge bleiben ihm unverständlich. Bismarck aber war aus deut-

chem Wesen emporgewachsen. Wie schon seine mächtige Körpergestalt,ns geistblitzende Auge an die Recke » mahnt , von denen uns die Vorzeit
kündet , so zeigt uns sein geistiges Sem das Urbild des Denkens,Wollens und Handelns unseres Volkes . Wohl auch daruin immer wieder
der Ausdruck der Verehrung und des Dankes aus Millionen Herzen,, - - - - . Jdenn in ihm erblickt das Volk eine Verkörperung seiner selbst ! Nur
Deutsche werden denn auch Bismarcks Eigenart ganz begreifen können .

Die würdigste Ehrung und Dankbarkeit erweisen wir dem Toten
durch die richtige Wertschätzung seines unvergleichlichen Wirkens und
durch das Streben , seinen unvergeßlichen Lehren nachzueifern. Wie er
im Leben unser Volk aus dunkler Nacht zu lichtem Tagesglanze führte,
so soll er für alle Zukunft der Lehrer der Nation sein . In der langen
Zeit seines Wirkens hatte er Anlaß, sich zu allen das Vaterland be¬
wegenden Fragen zu äußern , da hat er uns neben dem Beispiel, das in
S
einen Thaten liegt, in seinen Worten einen kostbaren Schatz hinterlassen,
en wir sorgsam hüten, aus dein wir allezeit uns Trost und Erhebung ,aber auch Mahnung und Belehrung holen solle » .

Festgegrünoet steht sein Werk da, das Deutsche Reich , machtvoll ge¬
nug , schweren Stürmen zu trotzen , an denen es ja nicht fehlt und ge¬
wiß auch ferner nicht fehlen wird . Es wird den spätesten Geschlechternvon Bismarcks Größe Zeugnis ablegen. Denn was war Deutschland,wo war Deutschland vor einem Menschenalter etwa, als er sein Lebens-
wrrk aufnahm, und wie hat er es verlassen, als er vom Schauplatze
seiner Thaten zurücktrat ’i Man braucht diese Frage nur aus -
zusprechen , um die ungeheure Wandlung zu begreifen, die mit der
deutschen Station in einer kurzen Spanne Zeit vor sich ging. Die
kühnsten Gedanken hat er übertroffen, die verwegenste» Träume einer
deutschen Einheit , deutscher Macht und Größe hat er verwirklicht. Aus
unztifrledenen, hadernden, verbitterten Stämmen und Staaten schuf er
ein kraftbewußtes Reich , in den der Einheit mißtrauenden Regierungen
gewann er die festesten Stützen desselben. Gewiß hat er den Einignngs -
aedanken des Vaterlandes nicht zuerst ersonnen, ja er stand ihm sogar
lange ablehnend gegenüber, aber er hat , was stets in der Welt das
Größte ist, den Gedanken, nachdem er ihn in sich ausgenommen, zurThat umgesetzt . Denn nicht durch Sehnen , Hoffen und Sprechen voll¬
ziehe« sich die Fortschritte der Menschen und Nationen , sondern durch
Wagen und Handeln . Bismarck verstand es in der Vielseitigkeit seinesGeistes, die Schwierigkeiten, die der Einigung im Wege standen, mit den
rechten Mitteln zu überwinden . „Gr wußte die Zeichen der Zeit zudeuten, den göttlichen Gedanken herauszufinden aus dem Gewirr der Er¬
eignisse und in hartem Kampfe zu verwirklichen." Diese Schwierigkeiten
lagen ziyiächst in dem Wesen und in der Geschichte unseres Volkes
selbst . Ihm stt die Neigung zu spröder Absonderung auf den Lebens¬
weg mitgeaeben worden, die Glieder ziehen sich gern in kleinste
Kreise zurück, „Es liegt ohne Zweisel," äußerte Bismarck sich
selbst einmal, „etwas in unserem Nationalcharakter , was der Ver¬
einigung widerstrebt" . Es ist das der Unabhängigkeitssinn des deut¬
schen Mannes , der, richtig geleitet, die Welt mit seinen Thaten erfüllt ,der auch seine minder erfreulichen Seiten zeigt , er fügt sich nicht leichtund nicht schnell unter ein Großes , ein Ganzes.
unglücklicher

~ . .

Staatsscheu
dessen Thun die Bewunderung der ganzen Nation auf sich zog7

'
Terri -

torielle Spaltung und konfessionelle Verschiedenheit bewirkten, daß ein
Teil sich gleichgiltig oder ablehnend gegen die Gestalten verhielt, die
den andern groß erschienen . Bisniarck hat diesen Sonderzwist in
unserem Volke zwar nicht ausaetilat , denn das ginge über eines MenschenKraft , aber er hat ihn gebändigt . Indem er ihn eindämmte , hat er
ihm Wege gewiesen , auf denen er der Nation eine reiche Kulturent¬
wicklung verbürgen und sie zu ihrem Heile von einer übertriebenen
Gleichmacherei bewahren kann , unter der andere zu leiden haben.Die Schwieriakeiten lagen jedoch nicht allem im Schoße unseresVolkes . Seitdem sich rings uni unsere Grenzen große, meist national ge¬
schlossene Gemeinwesen bildeten, sahen die näheren und entfernteren
Nachbarn in Deutschlands Ohnmacht und Zerrissenheit die Voraussetz¬
ung ihrer eigenen Macht und Größe . Daß Frankreich ein geheiligtesRecht habe, nicht bloß vis zum Rhein vorzudrmgen , sondern auch andereTeile Deutschlands in irgend einer Form sich dienstbar zu machen , daßEngland deutsche Tüchtigkeit und deutsche Arbeitskraft für seinen Welt¬
handel ausnützte und mit deutschen Truppen die Schlachten seiner Welt¬
stellung schlug, daß Holland unsere Flüsse sperrte, daß Rußland in
Regensburg , in Berlin , in Frankfurt die Geschicke Deutschlands ent¬
scheiden half , daß Dänemark uns verhöhnte, daß selbst Oesterreich die
Kraft unserer Nation für fremde Zwecke aufbot, das alles, zum Teil
seit Jahrhunderten so geworden, schien den Fremden so selbstverständlich ,daß sie es als einen Frevel ansahen, als das geistes - und ivaffenlüchtigsteVolk des Erdballs nun anfing, sich auf sich selbst zu besinnen , seinestaatlichen Verhältnisse nach eigenem Gutdünken und Bedürfnissen zu ge-
S

alten. Bisniarck hat die Mittel gefunden, zu verhindern , daß unsere
iolksgenossen draußen die Kulturarbeit für die aildern Völker ver¬

richteten, er hat bewirkt , daß das Land im Herzen Europas aufhörte ,. . . - - . un_
dem

Bismarck, dessen Staatsknnst die idealen Hoffnungen verwirklichte,von denen die Denkenden im Vaterlande beseelt waren , verstand es wie
kein Zweiter, das Volk aus dey Boden realer Erkenntnis zurückzuführen .In dieser Welt der harten Gegensätze werde» nun einmal von jeherMachtfraaen nur durck Mackit entscliieden und dabei lvird es wohl auchin der Weltgeschichte , daß

inigung unseres Volkes und die
Bildung des deutschen Reiches , sich ohne Blut und Eisen vollzogenhätte . Er befreite di« Köpfe von dem verhüllenden Dunst der Phrase ,er wies gegenüber der naiven Ueberschwänglichkeit auf Preußens Macht
hin , die allein eine andere Zukunft verbürgen könne . „Auf PreußensMacht sieht Deutschland", waren seine Worte , „es muß seine Kraft zu¬sau,menfassen und zusannnenhalten auf den günstigen Augenblick ". Das
Schwert darum in der Hand seines königlichen Herrn so zn schärfen , daßes jeden Gegner tödlich treffen könne, darin sah Bismarck vom Beginnseines amtlichen Wirkens den ersten Schritt zur Lösung der deutschenFrage . So hat er sich bemüht, das Mißtrauen des Auslandes zu bannen,das Uebelwollen zu bekämpfen und den Widerstand, ,vo er sich zeigte ,niederzuschmettern, stets nur das Ziel vor Augen, auf einem Gebiete den
Meister nicht zu stndeii , aus den » der Fürsorge für das eigene Vaterland .Sein Fenergeist ließ sich nie von übertriebenen Hoffnungen hinreißen, indenen, wie man wohl meinte, selbst Friedrich der Große zuweilen be¬
fangen >var , die man auch in dem Wese» des ihm kongenialenItalieners Cavour erkannte. Bismarck hatte zu tief und zu klar in die
Seele der die Völker beherrschenden Männer geblickt, die Beweggründeihrer Politik zu scharf erfaßt , um nicht zu wissen, daß lediglich die In¬
teressen der großen Staaten ihre Haltung entscheiden .Mit dem Mute , der einer ganzen Welt zu trotzen wagte , hat er die
unvergleichlichen Stege vorbereitet, die unserem Volkstum entfremdetenGlieder in Nord und West zurückgewonnen und mit der Krone derOltonei , und Staufen Kaiser Wilhelms ehrwürdiges Haupt geschmückt.Aber er iväre nicht der Meister der Staatstun >t, wie wir ihn be¬wundern . er wäre nicht ein echter Sohn des deutschen Volkes, dein Ueber-hebung allezeit zuwider war , wenn er nicht in der glänzenden Sieges -
laufbat) !! ein seltenes Maßhalten beobachtet hätte — Maßhalten im
Innern , Maßhalten nach außen . Was die Einheit des Vaterlandes ver¬
langte , das hat Bismarck gefordert, aber um kein Haar breit ist er überdie Opfer hinausgegangen , die die Selbständigkeit der Stänline und
Schalen teilt ganzni bringen mußten. Jenen unseligen Streit , der die
ersten Jahre seines Wirkeüs erfüllte und seinem königlichen Herrn den
Schlaf der Nächte raubte , Bismarck hat ihn durch kluges, weitschauendes

Entgegenkommen geschlichtet , obivohl es ihn, doch unter dem Eindruck
des glorreichen Kampfes ein leichtes gewesen wäre , auch andere Wege zu
gehen. Giebt es ein Beispiel in der Weltgeschichte , daß ein siegreiches Heer,das in siebentägigemRingen die Macht des Gegners zu Boden wirft , vor
der unbewehrten Hauptstadt des Feindes Hall niacht. Bismarcks
Mäßigung bewahrte Oesterreich vor demütigenden Bedingungen . Er
hat auf den Schlachtfeldern Böhmens gegen mächtigen und an sich nicht
unberechtigten Widerspruch die neue gesunde Einigung mit dem Kaiser¬
staat angebahnt , nachdem die alte , unselige Doppelherrschaft in Deutsch¬
land beseitigt war , eine Einigung , auf der seither solange der Friede
Europas beruht . Selbst Frankreich gegenüber, wenn es die Ueber-
wnndenen auch noch nicht anerkennen »vollen , ging er über die Linie des
klugen Maßhalteus nicht hinaus . Wohl jubelte das Volk ihm entgegen,als die Gefilde des Wasgaues der deutschen Muttererde wieder ge¬wonnen waren . Was er bei dem ersten Eintritt in das politische Leben
ahnungsvollen Sinnes schaute, das hat seine sieggekrönte Leitung der
Politik vorbereitet , daß der „erste Aufschwung deutscher Kraft und Ein¬
heit" Frankreich das Elsaß abforderte und die deutsche Fahne auf den
Dom zu Strahburg pflanzte . Aber er ist doch nicht über die Forder¬
ungen hinausgegangen , die Deutschland zur Sicherung seiner Grenzen
erheben mußte, damit dem unruhigen Nachbar das seit 2 Jahrhunderten
offene Ausfallsthor an seiner Westgrenze geschlossen ivurde und der
Süden , unbehelligt von fremder Einflüsterung und Einmischung, das
nationale Band mit dem Norden sesthalten und stärken könne . Viel¬
leicht aber ersteht doch noch der Tag , an dem die Wolken des Wahns
sich zerstreuen, sodaß unsere Nachbarn jenseits der Vogesen gerecht und
vorurteilslos die Behandlung , die Napoleon I . Preußen angedeihen ließ,
gegen jene abwägen , die sie selbst von Bismarck erfuhren.

Neben dem höchsten Mut und der Mäßigrmg zierte ihn keine Eigen¬
schaft mehr als die Treue . Er hat sie den deutschen Verbündeten ge¬
halten urd weder unter dem Eindruck des frisch erkämpften Sieges , noch
in späteren Tagen auch nur den Schein aufkommen lassen , daß die Macht
des führenden Staates zur Beeinträchtigung eines der Rechte der
schwächeren Verbündeten benutzt werden könne . Er Hai die Treue dem
Volke bis zum letzten Atemzuge gehalten. Er ,var aber auch vollauf be¬
rechtigt, fich die Grabschrist zu >vähl«n , daß er ein treuer Diener seines
Königs gervesen sei . Nie hat es ein edleres Verhältnis zwischen «mein
Herrscher, der sich seiner Würde bewußt ist, und einem großem Diener
gegeben , als jenes war . das zwischen Kaiser Wilhelm I . und seinem
Kanzler bestand. Deutsche Treue leitete Bismarck, als er sich in der
Zeit erbitterter Parteikämpfe vor die Person seines Herrn stellte : in der
bangen mtscheidungsvollen Stunde im September 1862 schlossen sie jenen
auf Vertrauen und Treue gestützten Bund , den sie im Leben nicht mehr
lösen sollten. Geiviß war es Bismarcks innerste Ueberzeugung, daß für
Preuße » und Deutschland eine starke Monarchie eine Lcbensbedingung
sei, daß der Versuch , ein fremdländisches Schattenkönigtum in Deutsch¬land einzubürgern, von höchst irrigen Voraussetzungen ausgehe, daß ein
derartiges Streben die geschichtliche EntwicklungDeutschlands ganz außer
Acht lasse, vor allem die Macht der Herrscherhäuser in unserm Volke
verkenne und insbesondere die der Krone Preußen , vergesse, wie innigdie Dynastien mit der Nation verbunden find. Aber neben dieser staats¬
rechtlichen Auffassung war es doch auch die persönliche Hinneigung zu
seinem königlichen Herrn , die sein Handeln beeinflußte und diese verleiht
dem Verhältnis den menschlich schönen Zug.

Die Grundlage seines Wesens und Charakters blieb in Bismarck
>vie in jeder starken Individualität stets unverrtickt. Aber das macht
doch auch seine Größe aus , daß er zu jeder neuen Aufgabe, die der
Wechsel der Zell brachte, Stellung nahm , daß er sie aus sich wirken ließ
und sie unter dem Gesichtspunkte der Wohlfahrt und der Sicherung
Deutschlands zu behandeln verstand. Das preußische Staatsgefühk durch¬
drang sein ganzes Wesen , ihn entflammte und begeisterte die Liebe zumStaate Friedrichs des Großen, aber der Preuße ist denn doch deutsch
geworden, dessen Herz für das ganze Vaterland schlug , der allen Stäm¬
men in ihrer Eigenart nahe trat . Nie ist er in seinen Ansichten ver¬
altet . Bis in das höchste Greisenalter hinauf hat er sich zeue seltene
Biegsamkeit des Geistes bewahrt , die mit jedem Tage neu lernt . Er istals echter Staatsmann mit seiner Aufgabe gewachsen und hat nie dem
Kinderglauben gehuldigt, daß in politischen Dingen dieselben Mittel an¬
wendbar seien , die vor einem oder zwei Menschenaltern vielleicht förder¬
lich gewesen sein mochten . Die Macht der Ereignisse hat er nie unter¬
schätzt, aber auch der Ansicht gespottet, als ob immer nur ein Weg zum
Ziele führe . Die Umgestaltung aller wirtschaftlichen Verhältnisse, die
unser Jahrhundert in einer vorher nie gekannten Ausnutzung der Natur¬
kräfte hervorbrachte, zeitigte neue Aufgaben und mahnte die Zenker der
Staaten gebieterisch zum Eingreifen . Da hat Bismarck hier nicht bloß
unserm Volke neue Bahnen eröffnet, er hat ihm die Führerrolle errungenund die Thätigkeit aller Völker durch die unerschöpfliche Kraft seines
Geistes angeregt und befruchtet.

Ungeheuer ist die Lücke , die fein Tod gerissen hat . Die Armier, die
er bekleidete , werden von anderen verwaltet , aber es wäre ivider die
geschichtliche Erfahrung , zu erwarten , daß dem deutschen Volke so bald
ein dem Verschiedenen ebenbürtiger Staatsmann geschenkt würde . Der
Platz des Einen bleibt geweiht. Was sterblich an Bismarck war , ruht
in der stillen Gruft im Sachsenwalde. Aber emes großen Geistes Wallen
lebt unsterblich fort , denn nimmermehr, so lange die Menschen,' unter der
Sonne wandeln , endigen die Spuren eines scgenvollen Wirkens. Es
giebt keine Seite des nationalen Daseins , die nicht von Bismarck beein¬
flußt worden wäre und in der Weiterentwicklung von seinem Genius
nicht Zeugnis ablegt . Aber es soll ihm auch noch eine andere Unsterb¬
lichkeit hier auf Erden gesichert sein . Sein Beispiel soll im deutschen
Volle lebendig bleiben. Er kannte im Leben nur ein Wahrzeichen: das
Vaterland . Dasselbe Wahrzeichen soll jedem, auch dem geringsten in
unserem Volke bei seinem Thun voranleuchten. Pflichttreue und Opfer¬
willigkeit, die e r bethäligte, kann jeder, wo er auch im Leben stehen mag,
zum Vorbild nehmen . Bismarcks Lehren sind unerschöpflich . Er hat uns
von der Herrschaft der Phrase befreit, suchen wir sie auch fernerhin von
uns abzuhalten . Er hat der Nation den Segen monarchischer Staats¬
ordnung von ne ..em deutlich vor Augen geführt, lassen wir uns von dein
Geräusche des Tages nicht blenden und zeigen wir die Treue, die er
allezeit seinem König bewahrte. Bismarck hat die Deutschen dahin
führen wollen, daß sie in erster Linie deutsch fühlten, daß sie auf ihre
Art und ihre Unabhängigkeit stolz seien . Nicht in eitler Ueberhebung,aber in dem berechtigten Selbstbewußtsem. von dem er beseelt war ,
soll unser Volk seinen Platz in der Welt behaupten . Wenn aber je die
Stunde der Gefahr wieder für uns schlagen sollte , dann soll der Helden¬
zorn, der in seinem Herzen glühte, in allen wieder auslodern, ans daß
die steggekrönten Scharen erhobenen Hauptes vor seine Gruft treten und
ihm den Gruß hinabsenden können : wir haben Dein Lebenswerk treu ge¬
hütet und bewahrt . Da soll der große, herrliche Mann , auch nachdein
er ans der Zeitlichkeit abgeschieden , unser Führer sein zu ;eder Zeit.
Geschieht dieses , erfüllt sich die Nation immermehr mit seinen Lehren ,
thut sie ab , was die Selbstsucht unserer Tage Häßliches zeugt, was die
Streitlust und die Kleinmeistereiverschuldet, dann ist den« deutschen Volle
eine glänzende Zutunst sicher, dann kann es, wie so oft in der Ver¬
gangenheit, auch fernerhin den Fremde » Beispiel und Meisterschaft zeigen ,dann ist uns Bisniarck nicht gestorben .

Zum ehrenden Andenken an den dahingeschiedenennationalen Helden
fordere ich meine Mitbürger auf, sich von den Sitzen zn erheben .

Es war eilt von dem übliche» Herkommen sich bedeutungsvoll
abhebender Moment , als die ganze große Versammlung , an der
Spitze unser verehrtes Fürsteupaar sich erhob, um dem Andenken
des verstorbenen Kanzlers zu huldigen .

Hierauf folgte der Abtsche Männerchor „Siegesgesang der
Deutschen nach der Hrrmannsch lacht " mit Orchesterbegleitung unter
Leitung des Dirigenten des Liederkranzes Herrn Julius Scheidt . Den
bekanitten Klängen war als Text ein Gedicht von A. Herzog »Der
Tote im Sachsenwald " unterlegt .

Ein überaus stimmungsvolles Moment brachte die im Pro¬
gramm vorgesehene Deklamation , für welche Herr Hofschauspieler
Reiff drei Gedichte unseres vaterländischen Dichters Robert
Ha aß gewählt hatte „Zum 16. März 1888" („Zu .Charlottenburg
in der Königsgruft "), „Zum 15. Juni 1888" ( „Es ist gescheh 'n ! Es
hat das tapf ' re Herz des königlichen Dulders ausgerungen ") und
im Anschluß an die dem Heimgang der beiden ersten deutschen
Kaiser gewidmeten Dichtungen , die dem „Todestag Moltkes " ge¬
weihte Dichtung , welche mit ihren , dem Lebenswerk des großen
Kaisers und seiner Paladine gewidmeten herrlichen Worten und
ihrem gradiosen Ansklang , so recht auch den weihevollen Abschluß
für eine Bismarckgedächtnisfeier bilden . Herr Reiff hat mit
seiner Deklamation unstreitig die packendsten Momente und die
richtige Stimmung in die Feier zu tragen verstanden , was umso
begreiflicher ist , als wir uns am Vorabend von Kaiser Wilhelms
Todestag befanden .

Mit dem „Huldigungsmarsch " von Richard Wagner ,
der für eine Trauerfeier als eine etwas zu glanz »

und prunkvolle Komposition erscheint , schloß die Gedächtnis¬
feier , welche Karlsruhe ihrem großen Ehrenbürger be¬reitet hat und die in den Annalen unserer Vaterstadt ein denk¬
würdiges Blatt bleiben wird .

Möge das leuchtende Vorbild des nationalen Helden ihrem
Bürgertum für alle Zeit ein mächtiger Ansporn sein, in vater¬
ländischer Gesinnung und pflichtbewußter Treue das große Erbe
aus Deutschlands größter Zeit würdig zu bewahren und es den
kommenden Geschlechtern unversehrt zu überliefern , was er uns ge¬
schenkt : Das machtvolle Deutsche Reich — ein einigesVaterland .

. Aus - er Refiveuz .
* Karlsruhe , 9. März .

Aofbericht. S . K. H. der Groß Herzog hörte gestern
nachmittag den Vortrag des Geh . Legationsrats Dr . Freih . v . Babo .Um 6 Uhr nahmen II . KK. HH . der Großherzog und die Groß¬
herzogin an dem Adendgottesdienst in der Schloßkirche teil, bei
welchem Pfarrer Speyerer von Walldorf die Predigt hielt . Nachdem Gottesdienst empfingen die Großh . Herrschaften de» Genannten .
Später folgten II . KK. Hoheiten der Einladung des hiesigenStadtrats zur Teilnahme au der in dem großen Saal der Festhalle
stattfindenden Gedenkfeier zu Ehren des verewigten Reichskanzlers
Fürsten v. Bismarck .

=-= Eröffn«»« de» Jahrmarkt » ;uu» Uorteit de» K,tz» «»,»ne«
Da die Allerhöchsten Herrschaften die Eröffnungdes Jahrmarktes am Samstag , den 11 . d. M ., in eigener Person

vornehmen werde» und befohlen haben , daß in» Hinblick auf den
Charakter der Veranstattung als Jahrmarkt zwangloser (Promenade -)
Anzug getragen wird , so verspricht das Fest ein durchaus einheit¬
liches zu werden . Ausdrücklich wiederholt wird , daß Besitzer von
Dauerkarten zu diesen Eröffnungsfeierlichkeiten mit darauf¬
folgenden Vorführungen Zutritt haben , aber gebeten werde», schon
um r,/ilO Uhr sich einzufinden » da kurz vor 10 Uhr der Eingang
für die Allerhöchsten Herrschaften sreigehalten werden muß. Im
übrigen ist der allgemeine Beginn des Jahrmarktes auf
morgens 11 Uhr, das Ende auf abends punkt 10 Uhr festge¬
setzt. Diese Schlußzeit wird unbedingt emgehalten , nachdem
kurz vor 10 Uhr das Schlußzeichen mit der elektrischen Klingel ge¬
geben und die Notausgänge geöffnet worden . Der Eingang für
das Publikum ist stets am Garderobeanbau , wo sich auch die
Kassen befinden . Die Wagen -An - und Abfahrt findet zwischen
Garderobcanbau und Stadtgartentheater statt . Auf der Stadt¬
gartenseite ist der Eintritt und die An - und Abfahrt der Mit¬
wirkenden . Eine Verlängerung des Jahrmarktes um weitere
Tage ist ausgeschlossen. Femrsicherheit ist garantiert und Arzt und
Sanitätswache zur Stelle . Was schließlich die Garderobeabnahms
angeht , so machen wir darauf aufmerksam , daß auch die Erträge
hierfür in die Wohlthätigkeitskasse fließen und junge Damen sich
auch für den Posten in der Garderobe zur Verfügung gestellt haben .
Möge ans dem Zusammenwirken und dem Unterordnen aller
Kräfte in den kommenden Tagen für den einen schönen Zweck eirt
reicher Erfolg erfließen .

BC. Ktndtisches Elektrizität »«» »!». In einer» hiesigen Blatt
rvar dieser Tage im „Sprechfaul " die Mitteilung enthalten daß
die Errichtung des städtischen Elektrizitätswerkes verschoben rverde,
weil die „Gesellschaft für elektrische Jndnstrie " so sehr mit Arbeiten
überhäuft sei, daß sie diese 'Anlage in absehbarer Zeit nicht ans -
kühren könne. Gleichzeitig war ausgesordert worden , die städtischen
Vertreter möchten irr einer demnächstigerr Sitzung hierüber inter¬
pellieren . Dem Blatte geht nunmehr von bestunterrichteter Seite
die Mitteilung zu, daß ein Aufschub nicht geplant sei, vielmehr di«
Sache thunlichst beschleunigt werden solle. Die Vergebung des
Elektrizitätswerks werde , nachdem nunmehr ein Sachverständigen -
Gutachten über die eiugelaufenen Angebote erstattet sei , noch im
Laufe dieses Monats erfolgen . Nach unseren Informationen
können wir diese Notiz als authentisch bestätigen . Mit der That -
sache , daß das Werk noch nicht vergeben ist, falle » naturgemäß
auch alle Kombinationen bezüglich des geplanten Aufschubs .

— Aunftoorel « Wie wir erfahren , wird im hiesigen Kunst¬
verein in der Zeit vom 14 .—19. März eine Ausstellung derjenigen .Oelaemälde stattfinden , mit welchen der hiesige Künstlerbund
die deutsche Kunst - Ausstellung in Dresden beschicken wird .

B. Vvaugettscher Mäun «r »rr «in d«r Miststadt . Heute
Donnerstag , den 9. März , abends 9 Uhr, findet im Vereinslokal
(Rose) ein geselliger A b e u b statt .

® Ettlingen , 8. März . Die gestrige Belastungsprobe
der neuen Albdrücke fiel sehr zufriedenstellend aus . Obwohl
1300 Zentner die Brücke belasteten , senkte fich dieselbe nicht im
geringsten .

Erklärung .' Karlsruhe , 8. März . Der Ammon hat ivieder einmal eine
schreckliche Miffethat begangen . Die ganze „anständige " Presse
der Residenz ist außer sich über den abgründigen „Tiefstand " seiner
Bildung , der sich vor ihren entsetzten Blicken ausgethan hat . Ist
es nicht herzerquickend zu sehen, wie die Herren Journalisten mir
Vorlesungen halten : Herr Julius Katz über nationale Politik ,
Herr Hermann Lippe über noble Gesinnung , Herr Adam
Röder über Vornehmheit und Herr Albert Herzog über —
Würde ? Da hat ja jeder der Herren Hofmeister sein Thema
mit gutem Bedacht gewählt !

Was habe ich aber eigentlich gethan ? Ich habe mich gegen
einen ungerechtfertigten und unvermuteten Angriff auf den All¬
deutschen Verband - der mich mitbetraf und »»ich auch treffen
sollte , zur Wehre gesetzt , und zwar nach der guten Regel : Dis
beste Parade ist der Hieb, wonach sich der übermütige Angreifer
gewöhnlich in ein unschuldiges Opferlamm zu verwandeln pflegt .

Stets bereit , Belehrung anzunehinen , habe ich aus den
Entrüstungsartikeln herauszuschäleu gesucht, wie man sich vor¬
schriftsmäßig zu verhalten hat , wenn man hinterrücks angesallen
wird . Das Ergebnis ist folgendes : In keinem Falle darf man
den Angreifer zurückschlagen ; hat er sich vermummt , so darf man
ihm nicht die Maske abreißen , denn das ist persönlich . Man
muß sich aus die objektive Abweisung des Angriffes beschränken.
Wenn der Angreifer , dadurch ermutigt , wieder kommt, so wappne
man sich mit Geduld und Höflichkeit. Besondere Zartheit ist nach
dem sachverständigen „Landesboten " anzuwenden , wenn der An¬
greifer ein Jude ist ; dann entschuldige - man sich , daß man leider
genötigt sei, seine Angriffe als nicht ganz zutreffend zu bezeichnen,
sonst ist man ein Antisemit .

Der „Landesbote " , der in diesem Punkte wohl das Werk¬
zeug einer Privatrache ist, läßt mich „in die schmutzigste Gaffe des
Antisemitismus hinabsteigen " , weil ich Herr » Katz „ Isidor "
nannte . Ich glaubte momentan , er heiße so, und habe meinen
Irrtum von mir aus berichtigt , sobald ich ihn erfuhr . Derselbe
ist gewiß entschuldbar und nebensächlich, denn ich habe bloß Herrn
Julius Katz mit seinem leiblichen Vetter Isidor Katz
verwechselt, der auch schon als Journalist von sich reden machte.

Gemäß den Grundsätzen des Alldeutsche» Verbandes habe ich
mit keinem Worte auf die mir völlig gleichgiltige Konfession
des Herrn Katz angespielt . Der Name Isidor ist griechischer
Herkunft und von Aebten und Bischöfen getragen worden , die ge¬
wiß keine Juden waren . In Karlsruhe macht überhaupt niemand
Propaganda für den Antisemitismus , als der „Landesbote ",
dieser aber in sehr wirksamer Weise.

Die Behauptung der „K a r l s r u h e r Z e i t u n g", ich sei an
Herrn Katz mit der Bitte „herangetrcten " (man beachte den diplo¬
matischen Ausdruck ), den Aufruf zur Gründung der hiesigen
Ortsgruppe zu unterzeichnen , ist unwahr . Herr Katz hat einfach,



wie alle Redakteure, eine der 29V gedruckten Einladungen erhalten,
die zu der Vorbesprechung ergingen . Er hat freiwillig den Aufruf
unterzeichnet , später aber seinen Namen wieder gestrichen. Un¬
wahr ist auch, ich hätte in der vorgestrigen Versammlung die von
ihm verfehmte Nummer der «Alldeutschen Blätter " verteilen lasten .
Ich wuüdere mich wirklich, solche leere Prahlhansereien in der
«Karlsruher Zeitung" zu finden . Otto Ammon .

Amtliche Nachrichten.* E . K . H . der Großherzog hat unterm 2 . März 1899 dem
Direktor des Berwaltunashofs Gebeimerat 2 . Klasse Gustav • v . Stöfser
und dem Direktor der Oberdirektum des Wasser - und Straßenbaues
Geheimerat 2 . Klaffe Karl O Haas das Kommandeurkreuz 1 . Klasse des
Ordens Berthold des Ersten verliehen .' S . K . H . der G r o ß h e r z o g hat unterm 2 . März 1899 den
Direktor des Berwaltungshofs Geheimerat 2. Klaffe Gustav » v . Stöffer
auf sein Ansuchen wegen vorgerückten Alters unter Anerkennung seiner
langjährigen treue » und ersprießlichen Dienste in den Ruhestand versetzt ,
den Landeskommissär für die Kreise Konstanz , Billingen und Waldshut
Geheimerat 2. Klaffe Eduard O Engelhorn in Konstanz zum Direktor
des Berwaltungshofes , und den Ämtsvorstand Geh . Oberregierungsrat
Heinrich Frhr . » v . Bodman in Karlsruhe zum Landeskommiffär für
die Kreise Konstanz , Billingen und Waldshut mit dem Wohnsitz in Kon¬
stanz ernannt .

* G . K. H . der G r o ß h e r z o g hat unterm 7 . März den Direktor
der Oberdirektion des Wasser - und Straßenbaues Geh . Rat 2 . Klaffe
Karl G Haas ans sein Ansuchen wegen vorgerückten Alters unter An¬
erkennung seiner langjährigen treuen und ersprießlichen Dienste in den
Ruhestand versetzt und den Abteilungsvorstand und Vorsitzenden Rat bei
der Oberdirektion des Wasser - und Straßenbaues Oberbaudirektor
Max G Honsell zum Direktor der Oberdirektion des Wasser - und Straßen¬
baues ernannt ." S . K . H . der Groß her zog hat unterm 31 . Febr . dem Werk -
stüttevorsteher Georg O Butz in Offenburg das Berdienstkreuz vom
Zähringer Löwen verliehen .

* S . Gr . H . Prinz Karl hat den Vorstand des Großh . Markgr .

K>. Rentamts Schwetzingen, Rentamtmann Ludwig O Behr, zum Do-
tenrat ernannt .

* Mit Entschließung Großh . Generaldirektion der Staats¬
eisenbahnen vom 28 . Febr . d . I . wurde Werkstättevorstehrr Wilibald
O Locherer in Basel nach Offenburg und Expeditionsassistent Konrad
« Lutz in Appenweier nach Mannheim versetzt .

Verschiedenes.
* Brüssel 9. März . In einen nach Deutschland bestimmten

Eisenballnzug mit Pferden fuhr gestern früh bei der
Station Tinemont rin Güterzug von der Seite hinein .
Etwa 10 Stallverschläge wurden zermalmt, eine große Anzahl von
f ferden getötet oder verwundet. Menschen sind nicht zn

chaden gekommen.
* Paris , 9. März . Das Schwurgericht verurteilte Frau

Bianchini wegen des schon gemeldeten Gatten mord - Ver -
suchs an dem Kostümzeichner an der großen Oper, zu 5 Jahren
Zwangsarbeit . Beim Verlassen des Gerichtssaales versuchte
Frau Biauchtni sich zu entleiben mittels einer Hutnadel, wurde
jedoch noch rechtzeitig an ihrem Vorhaben gehindert.

Handel und Verkehr.
* Mannheimer Börse , Effekten . Die heutige Börse

» evUet leblos . Wir notieren : Eichbaum -Brauerei -Aktien 177 "/. Proz . G .,178 Proz . Bf ., Mannheimer Lagerhaus -Aktien 103 Proz . Bf , Freiburger
Ziegelwexke -Mien 123 Proz . Bf . Sonstiges unverändert ." Mannheim , 8 . März . (Getreidebörse ) Auf neuerdings
niederem Amerika war die Stimmung eine mattere . Preise
per Tonne cif Rotterdam : Saxonska M . 138 bis 140 ,
t üdrusstscher Weizm M. 128 bis 137, Kansas 1. M. 123 '/-,

ansas 11. M . 1277 « , Redwinter M . 188 bis — . Milwaukee
M . 180 . Neuer La Plata M . 126 bis 133. Russischer Roggen
M . 114 bis 118 . Western -Roggen M . — , Mais mixed M . 81 bis — . La
Plata -Mais M . 83 bis —. Russische Kuttergerste M . 95 . Weißer ameri¬
kanischer Hafer M . 120, Russischer Mittelhafer M . 114 bis 118, Prima
russischer Hafer M . 120 bis 128.

* Frankfurt a . M . , 8. März . (Abendbörse .) Kreditaltien
230 .50 b . Diskonto -Komm . 199 . 10 v. Handelsgesellschaft 166 .50 b.
Darmstädter 134 b . Dresdner 165 .80 b . Berliner Bank 117 b . Bochumer
244 -30, 20 b . Concordia 281 .50 b. Gelsenkirchen 195 .50 b . Laurahütte
222 .20, 70 b. Edison 299 .30 b . Kleuer 252 b . Ratinger 110 b . Hilgers
122 b . Gotthard 148 6 . Jura -Simplon 87.70 b. Central 141 b.
Nordost 99 .40 b . Union 77.50 b. Italiener 96 b . Portugiesen 25 .80 b.
Türken -Lose 121 b . Spanier 55.40 k>. Mexikaner 98 .25 b . , 6pros . do .
100 .50 b ., do . m . 40 .30 b.

* Frankfurt a . M ., 8. März . (Börsenbericht .) Das Angebot
von Privatdiskouten war heute ein ziemlich starkes , ivohl unter dem Ein¬
druck der Befürchtung , daß die Reichsbank genötigt werden könnte , ihren
Diskonto wieder hinaufzusetzen . Da die Diskonten aber zu 4-/- Proz .
Käufer fanden und überdies verlautete , daß die Reichsbank sich nur im
äußersten Falle zu einer Hinaussetzung der Rate von 1 ' /- Proz . verstehen
werde , so hat man diesem Wechselangebot heute keine größere Bedeutung
beigelegt . Nur anfänglich entschloß sich die Spekulation zu Abgaben in
Bankaktien , von denen namentlich Diskonto -Kommandit und Deutsche
Bank aufs Korn genommen wurden . Dadurch wurde » die Kurse dieser
Papiere vorübergehend etwas gedrückt, später , als von London feste
Notierungen emliefen , konnte sich die Tendenz wieder etwas befestigen .
Montanpapiere lagen heute ruhig . Stärkerer Nachfrage begegneten
Türkeulose , die rvieder anziehen konnten . Fonds teilweise matter ,

?teilten « wegen des Konflikts mit China, Spanier wegen der geplanten
eeresvermehrung . Siemens u . Halske Aktien , die vorerst noch nicht

offiziell notiert worden waren , angeboten und der Kurs derselben ver¬
folgte eine rückläufige Tendenz . Düffeldorf -Ratinger Röhrenkessel - Aktien
gefragt und höher . Privatdiskonto 47 - Proz . (Fr . I .)* Magdeburg , 8 . März . (Zuckerbericht . ) Kornzucker « kl.
86 Proz . —. neue —. Kornzucker extt. 83 Proz . Rendem. 10 .75— 10.87 »/».
neue — —, Nachprod . exkl. 75 Proz . Rendem . 8 .55— 8.75 . Stetig .
Brotrasfin . 1. 24 .- ■—, Brotrafst ». 2. 23.75, Raffinade mit Fas

23 .75 24.25, Gem . Melis 1 . mit Faß 23 .25—. . Fest . Roh¬
zucker 1. Produkt Tranfito f. a. B. Hamburg für März 9.927 , G .
9 .97 -/ , Br , für April 9.95 - G . 10.- Br , für Mai 10.- G .
10 .06 — Br , für August —.- G. — .- Br , für Oktober -Dezember
9 .45— G . 9.47 -/ , Br . Stetig .

* Berlin , 8 . März . Spiritus 50er — . 70er 39 .80.* London , 8 . März . (Metallbörse .) (Schlußnotierungen .)
Kupfer Chili -Bars cash 70'/ «, do. 3 Monate 707 » . — Zinn Straits cash .
107 '/- , do . 3 Monate 107' / - . — Blei spanisch 137 », do . englisch 14 -/- .
Zink ordinary brands 27— , do. Spezial brands 27 -/«.

* Rotterdam , 8. März . Zinn Banka pronipt st. 617 ».* Glasgow . 8 . März . Roheisen . (Schluß .) Mixed nmnbres warr .
54 Sd . 3 -/, d." London . 8 . März . Silber 27' /, «." Hamburg . 8 . März . Kaffee good average Eantos . ( Schlußkurse )
für März 29 Pf , für Mai 297 « Pf ." Liverpool , 8 . März . (Baumwolle .) Schluß . TageSeinfuhr 40 000
Umsatz 10 000 B . Amerikaner unverändert . Surats gedrückt .' Am st erd am . 8 . März . Weizen für März —, für Mai
— . Roggen für März 140, für Mai 137 . für Ottober 125 . Leinöl
hier 18' /-, für April - Mai 18 -/», für Sommer 187 », für Herbst 18 — .
Banca -Ziun hier 647 «, Billiton hier 64 .

Drahtberichte.
w Berlin , 9 . März . Der Kreuzer „Deutschland " mit dem

Prinzen Heinrich von Preußen an Bord und „ Irene "
siiid am 8 . März von Amoy nach Shanghai in See gegangen.
Der Kreuzer „G e i e r" ist am 7. März in Valparaiso angekommenund will am 23. März von dort nach Callao (Peru ) in See gehen .

w Berlin , 9 . März . Die Kommission des Reichstages
für das Bankgesetz lehnte den Antrag auf Erhöhung des
Grundkapitals der Reichsbank auf 200 Millionen ab und
nahm in 2. Lesung mit 17 gegen 11 Stimmen die Regierungs¬
vorlage, also 150 Millionen als Grundkapital, an.

v Berlin , 9 . März . Im preußischen Abgeordnetenhaus
brachte gestern Abg . Munckel die Verweigerung der Bauerlauburs für
das Friedhofsportal der Märzgefallenen im Friedrichshain
zur Sprache , wofür ein Rechtsgrund nicht vorliege . Die Sache sollte
keine Verherrlichung der Revolution sein ; im übrigen beruhe auf 1318
das Kaisertum . (Große Heiterkeit .) Sie richte sich außerdem nicht gegenden Kaiser , sondern gegen den Absolutismus . Staatsminister Thielen
erklärt : Wenn auch der Abg . Munckel zugegeben habe , daß die Sache
nicht in das Gebiet des Munsters der öffentlichen Arbeiten gehöre , so
habe er doch nach Ansicht des Ministers seine auf unrichtiger Grundlage
beruhende Rede gehalten mit einer glänzenden Verherrlichung der Revo¬
lution , wie sie seit langen Jahren im preußischen Landtage nicht gehörtworden sei . Er weise die Auslassungen Munckels namens der Regierung
zurück, zur Sache selbst habe er keine Veranlassung sich zn äußern .
Hierauf legten verschiedene Abgeordnete die Auffassungen ihrer Parteien
in der Sache dar . Graf L i m b u r g-S t i r u m nennt unter anderem
die Auffassungen Munckels eine Geschichtsfälschung . Abg . Langer -
h a n s betont , daß die Stadtverordneten nicht die Absicht gehabt hätten ,mit dein betreffenden Entschluß die Revolution zn verherrlichen .

* Wie «, 9 . März . Hinsichtlich der Abreise des russi¬
schen Gesandten Schadowski ans Belgrad besteht, der
„K. Z " zufolge, in den hiesigen diplomatischen Kreisen nicht die
Ansicht, daß Rußland jetzt einen ernstlichen Bruch mit Serbien
herbeisühren wolle. Da ja Schadowski gegen allen diplomatischen
Brauch gehandelt habe, werde er wohl abberufen werden, woraus
allerdings noch nicht gefolgert werden kann, daß in den russischen
Beziehungen zu Milan eine Befferung eintreten wird.

w Brüssel , 9. März . Nach dem gestrigen ärztlichen Bericht
hatte die Königin mehr Schlaf . Die günstigen Anzeichen trete»
bestimmter hervor . Gestern abend wurde kein Bericht ausgegeben.

w Paris , 9 . März . Präsident So übet beschloß, General
Bailloud als Generalsekretär des Präsidenten und Chef des
Militärstaates in seinem Amt zu belassen .

* Paris , 9. März . Die Deputierten kämm er trat gestern in
die a l l g e m eine Beratung des Kriegsbudgets ein .
Fouquet ist der Ansicht, man könne die Ausgaben des Kriegsmini¬
steriums für Verwaltungszwecke verringern . Es gebe keinen Staat in
Europa , nicht einmal Oesterreich -Ungarn mit seiner doppelten Ver¬
waltung , wo "Ausgaben dieser Art so hoch seien wie in Frankreich . Vor
1893 sei die französische Armee der deutschen an Zahl überlegen gewesen .
Seither sei sie um 20 000 Mann geringer als diese , und dieser Unter¬
schied in Zahlen werde jährlich zunehmen . Allerdings habe Frankreich
noch 70 000 Mann in Tunisien und Algerien , allein seine festländische
Armee sei um 90000 Mann geringer als diejenige des Deutschen Reiches .
Aimond : Die Ergebnisse entsprechen den Aufwendungen nicht , welche
Frankreich opferivillig für seine Armee bewilligt hat . Der Krieasmmister
de Frey einet bekämpft , der „Köln . Ztg . " zufolge , zunächst den Vorschlag ,
die Artillerie und das Genie zu vereinigen , giebt jedoch zu, daß er eine
Verschmelzung der Direktionen beider Waffen ins Auge gefaßt hat .
Auch in bezug auf die großen Lager — Magasins de concentration
— sei eine Reform notwendig , und es werde

"
ein Gesetzentwurf einge¬

bracht werden . Aimond habe auf die Friedensstärke von 560000 Mann
hingewiese », es sei das eine gewaltige Streitmacht , die jedoch leider
geringer seialsdiejenige Deutschlands . Letzteres habe eine
stärkere Bevölkerung und man müsse darauf verzichten , in Frankreich
einen stets gleichstarken Präsenzstand zu haben , wie das Deutsche Reich .
Uebrigens nehme die militärische Schlagfertigkeit nicht mit den Ver¬
stärkungen zu . Das Gebiet , auf dem wir berufen werden können , uns
zn messen, wird voll Menschen sein, wenn nur die bestehenden Armee¬
korps herangezogen werden . Die Ergänzungskorps können nur als
Reserve dienen , und die Reserve ist auf beiden Seiten bedeutend . - Das
wesentliche ist, daß die Menge durch die Güte ersetzt werde . Nach
einigen Bemerkungen Chapius , der den Ausbau der strategischen
Eisenbahnen empfiehlt , wird die allgemeine Beratung geschloffen .

w Peking , 9 . März . Der britische Gesandte hat dem Tsungli -
Namen erklärt, daß jeder Versuch, dem mit der «Hongkong
and Shanghai Bank - Corporation " abgeschlosse¬
nen V e r t r a g d i e A n e r k e n n u n g z u v e r s a g e n , als ein
schwerer Vertrauensbruch angesehen werden würde, der Vergelt¬

ungsmaßregeln nach sich ziehen müsse. Zugleich hat der
Gesandte das Tsungli-Amnen aus die frühere Versicherung Salis¬
burys hingewiesen , daß England China unterstützen werde , wenn
irgend eine andere Macht Gewaltmaßregeln versuchen sollte, um
die Aufhebung bereits nnterzeichlleter und ratifizierter Kontrakte z»
erzwingen .

Die Militärvorlage .
w Berlin , 9. März . In der B u d g e t k o m NI i s s i o « des

Reichstags gab das Centrum die Erklärung ab, es wolle
dem Quinquennat nicht widersprechen, glaube aber, daß ein Ab¬
strich von 7009 Mann von der geforderten Präsenzstärke die Zweckeder Heeresorganisation nicht vereiteln würde. Es beantrage daherdie Bewilligung einer Fricdeuspräsenzstärke von 495 500 Manu .Der K riegsm i n ister erklärt, esbestehe ke in Kom pro m i fi
zwischen Militärverwaltung und Centrum . Er er¬
kenne das Entgegenkommen des Centruins an, müsse aber an der
Regierungsvorlage festhalten. Die Verminderung um 7000 Mann
würde viele Unzuträglichkeiteu herbeisühren . Hierauf nahm di -
Komnrission mit 19 gegen 7 Stimmen den Antrag des Cen¬
trums an , die Zahl der Gemeinen ab 1 . Oktober 1899 all¬
mählich bis zuni Jahre 1903 auf 495 590 Mann zu erhöhen,während die Regierungsvorlage die Erhöhung bis 1902 auf 502 506
Mann forderte . Die Kommission nahm einen Antrag Lieber an,bei der Formation der Kavallerie anstatt der von der Regier¬
ung geforderten 482 Eskadrons zu sagen : 466 Eskadrons Kavallerie
und 17 Eskadrons Jäger zu Pferde (Meldereiter) . Die Kommission
nahm ferner einstimmig eine Resolution betr. den B ursch e n -
dienst in der Fassung Liebers an, welche besagt : die Regier¬
ung wolle Mitteilen , in welchem Umfange gegemvärtig Mann¬
schaften des aktiven Heeres zu die militärische Ausbildung
beschränkenden Aufgaben verwendet werden und welche
Ausgaben für die Beschaffung der etwa erforderlichen Ersatzmittel
aufgebracht werden müßten . Schließlich nahm die Kommiffioneine
Resolution des Abg . zu Stolberg - Wernigerode an, im
Etat Mittel einznstelleu, um den freiwillig das dritte
Jahr oder die Hälfte desselben im aktiven Dienste verbleibenden
Mannschaften der Infanterie eine Prämie bezw . höhere Löhnung
zu gewähren . Damit ist die Beratung der Militürvorlage erledigt.

Die Katastrophe von Toiilo «.
* Paris , 9. März . Nach der amtlichen Lesart über de«

Dynamrtanschlag von Toulon gaben vorgesternabend zwischen6. 30 und 7 Uhr 6 Leute Schliffe auf die beiden an dem a» die
Werft anstoßenden Melinitlager aufgestelllcn Schildivachen ad. Ans
den Mitteilungen von Artillerieoffizieren weis; man , daß am
Morgen an derselben Stelle mehrere Dynamitpatronen gefundenworden sind . Um 6 . 30 Uhr hatten jene Leute bemerkt , daß die
dort befindliche Thür zur Werst geöffnet wurde, rveil ein Wagen
einfuhr. Darauf umringten sie die Schldwache und gaben
zwei Revolverschüsse auf sie ab. Da der Soldat annahm , man
würde ihn nicht bis zur Wache vernehmen , gab er kein Älarm -
zeichen . Die Angreifer mochten jedoch ein solches erivarteu , denn
sie ließen ab und ergriffen die Flucht. Man nimmt an, daß die
Leute das Thor zu einem Durchgang unter dem Wall und der
Bastion öffnen wollten , um Dynamitpatronen zu stehlen und di»
Werft damit in die Lust zn sprengen . Das gestern ausgeiundeue
Paket enthielt 15 oder 16 Dynamitpatronen . Es befand sich kein
Zünder neben den Patronen , sodaß wohl die bloße Wirkung der
Lust ans das Dynamit genügen sollte, um eine Explosion hcrvor-
zurufen. Obwohl in dem Lagerrauni nicht eben viel Dynamit vor¬
handen war, hätte die Menge doch genügt , um die
ganze Werft in die Luft zu sprengen und die Stadt
Toulon abermals zu erschüttern. Der Wachtposten rvurde vom
111. Infanterieregiment gestellt und bestand aus 4 Manu und
einem Gefreiten. Die Militärbehörden haben daher eine Verstärkung
beschlossen und arich mehrere vor einiger Zeit aufgegebene Posten
wieder besetzt .

Verantwortlicher Redakteur : Otto Neuß .
_ für den Anzeigenteil : Ludwig Lord ach in Karlsruhe ._
WitterungSbeob . der meteor . ©tat . Höchenschwand , lOl 3,1 m ü , d . M .

(Nachdruck verboten .)
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uicler
mm
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mel.

Tem-
peratur ,
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tiif . %

8. März , nachts 9 -/, Uhr
9 . März , morgens 7 -/, Uhr

677,4
664,1

SW . leicht
n „

bedeckt + 1,5
Nebel 4 1,2 1007 .

Niederschlagsmenge am 8 . März 7 mm . Höchste Temperatur am
8. März 4-4 ° ; niedrigste in der .folgenden Nacht ->- 1 ". Einfach
grauer Himmel . Schneehöhe 3 am ; gestern den ganzen Tag Schnee ,
dann Regen . Alpen nicht sichtbar ; an Ort alles in Nebel gehüllt
Tamvetter .

* Bremen , 6 . März . Letzte Nachrichten über die Bewegungen der
Dampfer der New -Iork - und Baltimore -Linien : Angekonimen : Aller
am 6 . d . M . in Neapel ; Roland am 6 . d. M . in Bremerhaven ;
Friedrich der Große am 6. d . M . in Bremerhaven ; Oldenburg am
3 . d. M . in New -Aork ; Dresden am 5. d . M . in Baltimore . — Der
Brasil - und La Plata -Linien : Trier am 4 . d. M . in Bremerhaven ;
Aachen am 5. d . M . in Bremerhaven ; Löwenburg am 5. d . M . in
Pernambuco ; Mark am 4 . d. M . in Montevideo ; Arensburg am 5 . d . M .
in Ovorto ; Wittekind am 6. d. M . in Antwerpen . — Der Linien nach
Ostasten und Australien : Prinz Heinrich am 6 . d. M . in Genua ; Nürn¬
berg am 2 . d . M . in Singapore : Königin Luise am 6. d . M . in Genua ;
Prinz - Regent Luitpold am 6 . d . M . in Sidney ; Karlsruhe am 5 . d . M .
in Aden .

Frankforlei ’ Börsenkurse vom 8 , März 1899 .
Etaatspapier «.

. p :

. I
1/. - . .

«

*

* ■ 1
’
i *

„ B, |S D. äß (a6(ü*
87iv .lW2u .S4 .

( cretu 4 Abl.-R» . jtt .
! 8 L.-B .-Obk. M.

xh .Fürfil .Lsends-und
BQ >.-Mrtzemv .18S7 ..

L »nch . 87,tzt .-Reicke *
8>r. Hessin 4 Sr .-R. „
i 8tu . Cl 'L 'iE .7ä/8u „

„ » 413 . 81/83 n
_ . 4v . v5u.87«'

. 4v - 1891
„ „37 »dö8u.ö9„
„ „ &' /«» . 18»8 «

. 87,8 . 1894
Finnland . 4 Obi v. 82 ili .

„ 4 . . 89 «
Griech. vOstir.

Ltaln n - 4 Rente . Lr .
Ltatiener 4 Rente 8r-

4 am . V.89S .11I U.1V
Oest. 4 Golbrente . ch

E .-B .-St . Sa .̂ i. E>.
„ St . Sch. S .

4 ' 5 Läber -Rente fl.
„ i '

U ’liapiemme ch
« 57 » E.- 3 .-StaalSsch.

Portugiese» 47, Sl .- Äl.
dto. ». 91 iSav .-Änl.-
dlo. 3 ,;.u . . . il .)

ftuman . amt . 5 Ate- alltio

10140
101.80
9259

101.01
1 13
92.60
SSL

10 40
100.4
101,10
102L
6100

In Proz .

Ul 40
101.4
L26

101.0'
1013
92.7
9SS

100.4
1Q4
i01,l
1023
918c

10060
99.60

SS 40

103 50
1 1 30
10 >.49
10120
HX '.8o
102 .1/
109.8U
IL'1 .40

98.30
4SU.
147 .)
94.00
94.20

101 .9
1.4 .60
11660
100.60
10130
i27. 0
3960
9660
2660

iOUO

1(360
101 .4,
101.50
>«1.3
10090
10210
100.8
10140
:oi4-

Rumän . 4am. R1.V.9V 92.80
, « 4 „ ,, 0.94 918 .
4 Ruff .Cvni . v. » 11C0.6

„ Goldanl . b. 1889
. Cs.E .-B .S .lLL9

4 „ fionf .®. 6 .38.91
1 » Goldani . E .2«.90

« Etaatsr . v, 94
87, « Goldanl . «. St
S «d« eden3 >,,v . 80M .

. 8*1« ».86

. 87, *.90
„ 8 . . ..4 Derb, amort ». 1896

l Span. ausl . b. 1832
»rn4Goldrrntesl .

4 lüigar . StaatSr . Kr.
17. „ @.<21.89(Statt)
i ‘„ « E^R.8SSilb.
ArgentinierbGottnml.
6% ChinesischeAnleihe
i ^gypt.

"
imific. -1vbl .

6 Mexiko Anleihe o. v8

928
91

10 . L
101.9011
101 U-

I S0 | 4
t
37,Stadt Psorzh . M.

, Stadt Bukarest M.
dto. Liffabon «.86
dto . Rom i. G .sU.

ar. Serie II — VIII

lb ’.O
IOl.50
9960

1>080I1L08

62.10
64.80

10060
98.0t

102.4
10120
86,0

1V6L
■loaiw
10 40

99.4
96.71
962
62H
64.80

KO 5
98 m

102.4
10120
8 ' . I

1(6.2
103.0
K 8.!
100.60

Provii » ial - und Gemeinde -
Obligatio «»«,

o 'h Frankfurt a. M.
988 Lit. L. (abaö — 9860
13 0 ö Baden -Bad . v. 1886 —
94.7 37, „ von 98- 1903 9910 99.21
940 i - ,, 8 relburgi . B . Ob .
U4L itflatienen von 1888 — 99L0

161.8 37, dto. 8 . 98— 1902 — 100.46
101.60 3 >„ Heidelberg «. 1894 — _
116.60 3 « arlSruhe «on 1886 — 90.8c
1ÜU.70 i m von 1889 — 80.80
1013 : j « von 1896 —
:2 i ,0(j 07 , „ «o« 1897 9070 30.70
39 .80 37, Lahr von 1889
96.(0 i lk Mannheim 1. 1888
26 6( 17» « v. 1896

101,3', 37, , 1898 - 1903 9890 99.00

72.80
£6.80
96.9:

£ 8.50

7235
8690
"6.90

Pfalzffchc Max 4>,,7c
Pfälzhche Nord 4%
-Itordd. Llovd . 4° .

198L0
122.50
165,8 >
163.80
218.1
120.7
19870

213.19
12071
198.70

1661 U 166.1
11390
147.6

145.2
106.00
114.60
1488
164.0U

13960
Industrie -Aktie«.

D . Mrtallpatronenfbr.
Koln-Rottweil . Pulver
iiao .Lnil .-u.Sova -F.b
Had .Uhrensabr.Furtw
Bad.Zucktrs.Wagh.5»/»
Ettlinger Spinnerei
Farbwerke (Höchst) 6
Üarisr . Maichincub . ö
Wasch >̂Fbr. Gritzner 4
Verein dtich. Oelsbr. 4
^ ellstosi -N . Watdhos 4

167.00
'.9860
12260
16680
ItLLÜ

BoUdezahlte Bavk -Aktieu .
Deutsche Rchsb . 87^ >167.(0

ukfrt . BankM. 47»
'ische Bank . 4°/»

, Berliner Hdlrges. 4%
0 Darmst <idt.Bk. R . 47'«

Deutsche Baick . 4%
DeutlcheVnrinÄ . 4*/»
Disk.-Komm .-Ant. 4*/«
Dresdener Bank 4%
Mitleid, « redilbk. 4°/-
Rattbk. f. Deutsch !. 4°/«
Oberrbein. Bank 4"/»
Pfälzische Baut 4%
RhelmicheKredttbk ^ /«

, SüddeutscheBank 4%
0 Württ . Notenbank 47«

_ Vereinsbk. 47°
Oesterr .Ungar. Bk.67»

« Kredit-Bk. 5°/«
P !l«nerBank«erein57°

Oesi .-Un«. Staatsd . 6
Oest. Südb. <Lomb0ö
GotcharÜb .ö00Fr. 47°
Jtal . Mittelm. L. 600 4
Meitsizilian. E.-B . 4° /»
La VewceVzg .-A. 6%

btc . Sch-A. 47,
Prioritäts -Obligattourn von

Trausport -Äustalteu.

1149
1476
1266
U220
1462
1060'
114.50
>4-^ 0
lt40i
2&0.2
1395

62.80

216 OL
li . io
28J220

346 .0

4690
49 1
6L80 3

l '.-S. t '
417 50 3
265 . 3 3
216 .00
11150
2 -1201

Aktte « inländischer
Teau - port - Anstnltrn .

Ludwi- »H^Berbach4"j^ M .20>243Lü

1535
142.51
114.70

153.5
1425
>14.'.71' 5

Aktien ansl . Trausp . -Anst .

11040
525

68.50

153.90 i
3 .1

143.0
U0 .60je
52.5‘J
706
69 Hi

«LLivornes .L.0 .0 U.D1
8 Südital . E.-B.<Mrr .)

Toskanische E . Fr .
Westsic. E . v. 79 stsr.

4 Ruff . Südwest S .-B.
WladikawkaS E .-B.

Anatol . E^B .-Obüi .G.
O4ste de RinaS G .-B.
v Cal. Pac . UI .Mortg .
5 California u . Oregon" Pac . vf Ms . Konwl .

,outhernPac . osEalif .
West. R .-SorkP . IM .

37? Mlmche I
3 ' j, . ^ kvnv. ,
5 Blbrecht, tzenerstt»
4

" “ '

102 ., 01 02.00 4
9910 99. 10 3
99.10

aiDteqt ,
, Böhm. Nord t. B.
4 Elisabeth, struerp«.

» iteurrir .

, Mähr . ^ >r^ . v
* 95

5 Oest- Nrdw. Obl.740
dto. Lit. B. g.

iOetzerr-Sd ^ Lombm.

von 1883 3».
L—VUL ©m.
UL Emmiff.
von 1885 Fr .
Lrg .-Ne» .

_ von 1895 strs .
,3 Prag ' Dux v. 1898
3Naab-Ved .-Sbens.Li.
3 dto. «. 1891
4 Attdv « . . strs. il.
4 « (valzlgtb .) M.
5 Ungarßche Galiz. ch
4Por »rKerg . Sri .

iLllkü
97.70

10lS )
99.50
99.43

1 >5.63
110. 0
1062
99.40
7630

113.5,
1U2.K
93.10
91 .40
8880
91.00
65.8J
82 70
79.90

222H
101.20
108.30
99.20

99..

100.7:
87.71

101.3
99.«
SS 4

113 .6
110.81
106.20
Sv 40
70.3o

113.50 3
102.1

SS.1(
91 .4
688
91 .0
86.80
828
79 90
786
99220

1012
1-108.40

6270
63.0
98.2 ;

10L50
10080
131.10

608 ,
106.50

1103
10980

100.2 ,

Pfandbriefe .
Frks . Hyp .-Kr. S . P lol .OO

o ‘if dto. S . 28. 30 u . 33 9720
4Hamb .HtzP.-B-S .141

—250 («nt b. 1900) 100 20
3V»Meining.Hyplhbk.
4 dto. (untb . 1900)
37, dto. (unk .b. 1805)
1Pslz .Htzp.(« « 1898)
3 '/, dw» . . . . .
4 Preuß . C.-B.-K. 1880

(unk . b. 1900)
37, , C.-B.-K. 1886
37, „ 6^ « . 1889
37, dto. 94unk. b. l900
37, dw. 96 „ „ 1906
4Preuß.Hyp.-Vers.Zf.
37, » Vers .-A.-G. .
37. 1 Pfdbr^-Bk. L.xfn ü , b. 1905
37, Preuch Psdbr.-Bk.
L. XVIllunk. b . 1908

;reub.Pfdbr .-Bk. L.
_Vlll unk . b. 1908

4Rh . Htzp. UNtb. 1902
.. 3>,, dt« . ,
10 37, dto. @.69—52

1 Südd . B .-Kr. Mnch.
Württ . Htzpothekenb .

62.7
6310f4
982 -

101 .50
IOUSO
101.10
999
639

106.2
1760

1112,
1103
1098

SDort »mndU >iion .-H.
notViSiseaüahureMei.. .

37Meinb .-Obl.Preuß .
Pkdb.-Bk . unt 1904

4°/«Kleinb.-Obl.Preuß
Pfdd .-Bk. unk . 1908

101.00
97.2

100.3,
96.80

100.40
9750

10020
91 £0

4 Badische Prämien .
4 Batzerische Prämien
äDonaureaulierung .
37, Köln-Mindener .
3 Madrider 100 Fr .4 MeinmgerPräm .-Ps.
4 Oesterr. o. 1354 .
I c 1860 ■
3 Oldenburger . .
8 Türken Fr . 400 . .

Unverzmoliche Lo,e .
Ansbach-Gunzh. ch 7
ÄugSburger . . ch 7

I00.IO
95.80

SMO

10080

9620

98 .20

103016
1012 '
96 .60

10020

10 M100.
9j80
96.00
95.60
S -,.0

100.80 Amsterdam ch 100
96 56 Äntwerpen-Brüffck . . , Fr . 100

Italien . Lire 100

10040

9630

9630

103 UC
101 .20
86.60
97..

10024

10220 KS .20

verzinslich « Los«
149,00149.90

174 CO
13390

13920139 .3

Meininger
Neuchateler „
Oesterr . v. 1864 ch 100

„ Kred. v.SS „ 100
PappenchGräL « 7
Schwedische 2Hlr . 10
Ungar . Staats st. 100
Benetianer Lire 30

139.3
198.90
147.70

11060

41.0
1393V
199.(0
147.8
-32 M
11060

meia Thr. 20
mnländer Thlr . 10
reiburg (Kant .) Fr .1S
Mailänder . Fr . 45

10

2570

ch 7j 24 .60) 24.70
Fr . 10

352 90
23. 40s 240 ,

2864 i
21 .40

verfallene Coupons .
Amerik. Unit . St . -Obl . . . 4.1c ' ,

dto. Eisenbahn . . . . 4.1- ,
Belgische . . . Fr . 100 8V. 10
Franz . „ 100
Oesterr . ö. W . . . st. 100 IKK. ' 0

Geld -Sorten .
1611
421

2 ' 40

20 Franken -Stücke
Dollars in Gold. .
Enal . Sovereigns

12I 0S Papier -Geld .
58 90sAmer. (kl .Grenb.)p. D.

Franz. Banknoten. .
Oesterr . 100 ch Bankn.
Rusi . Banknot . v . S .R.

16.17
4.17

20.5 i

4.18-
80^ 5

16920

r ch f e l.
Kurze Sicht .

168.30

London . . . . . . . Lstr. 1
New -Aork (3 Tage Sicht) . D . 100

ariS . St . 100
-chw». Btalätze . . . . Fr . luO

Wien ö. W. . fL 100
dto. . m. S .

8080
7465
20.410

6Ö!85
8045

169.2 )

27 »—* Monate .

20.44 B 20.4 G

97.50 Reichsbank -DiskoMo . 4 '»
10020 " "■ - - - oa cm -
iOOöü Prämien -Erkläxnngr g K Ubrechnnngstage- A M-r,.



Die im Jahre 1827 von dem edlen
Menschenfreunde Krnft Wilhelm Aruolbi

begründete , auf Kegettseittgkett und Keffentlichkeit
beruhend «

KbkMttfiihkkMlSsbWlrs .A.
— - ; tt Gotha -
ladet hiermit zum Beitritt ein . Sie darf für sich geltend
machen, daß sie , getreu den Absichten ihres Gründers ,
„ als Eigenwum Aller , welche sich ihr zum Besten der
Ihrigen anschließen , auch Allen ohne Ausnahme zu«
Muhe« gereicht. ' Sie strebt nach größter Gerechtig¬
keit und Mistigkeit . Ihre Geschäftserfolge find stetig

{
ehr günstig . Sie hat allezeit dein vernünftigen Fort-
chrstt gehuldigt .

Insbesondere sichert die neue , vom * 5 . Januar ( 89s
ab geltende Bankverfassnng den Bankteilhabern alle
mit oem Wesen des Lebcnsversicherungsvertrages ver>
esnbarlichen Vorteile . Die Jank ill wie die älteste ,
ft , hingesehen ans die Herftcherungssumme , auch

die grShte deutsche Lebenrverstchernugs - Anstalt .

terficherunaS.Bestand 1 . Febr. 1898 755V« Millionen M.
efchSMonds . . 241 ' /«

Nvlörvde der Nrrftchrrtr« im Äahrr 1899:
je nach dem Alter der Versicherung 30 bi» 137, '» der

JahreS -Stormalprämi «.
Die Berwaltungskosten haben stets unter
oder wenig über 5 '"/»der Einnahmen betragen.

Weinverstcigernug.
Die auf den 25 . Februar 1899 , von dem verstorbenen

R . Togelbaeh - Bäublin angesagte Steigerung von

ca . lOOO Hltr . reinen
Markgräfler Traubenweinen
aus den Jahrgängen 1887 » 1893 , 1895 , 1896 ,

1897 1898
suchet Mittwoch dett I5 . März 1899 , uach-
mtttogs % l it \ \ i)t , im Gasthaus zur Krone in
L - rrach statt .

Die Weine können jederzeit vor dein Fasie verkostet
-werden .

Es ladet höflichst ein
K . To ^ elbach , Sohn.

Lörrach, den 1 . März 1899 . 12-3.3.3

KarlsrnberLieder ^ranz
Samstag den 11 . März 1899,X abends 8 Uhr,

iw grossen Saale der Gesellschaft
1841 . „Eintracht“ :

XSL onzert
u ter Mitwirkung der Konzertsiingerin Fräulein Julie Scliii *
a -. s Stuttgart und der Herren Hermann Bock und Hof-

musiker Fr . Richter .

Nach Brendtguntz des Konzertes : 1332,2 .2

Tanz - Unterhaltung.
Unsere verehelichenMitglieder nebst Familienangehörigen werde» hierzu

freundlMt etngel . den mit dem Bemerken, daß die Mitglied -Karten zum Ein -
rrrtt bAecktigen.

Kari n für «tnzuführende Fremde und hiefige jung « Herren
wuden un 'eren Mitgliede :« am Freitag den 10 März , mittag » von
1 bi» 8 Nhr , im Bereindlokal verabfolgt , woselbst auch etwa nötige Mit¬
glied -Karten ausgefertigt werden können.

Saal - und Gallerie-Veffnung Uhr.
Der Vorstand .

Samstag den 25 . März ,
abends S 1ii Uhr ,

im Vereinslokal (Cash Jffland )

«kdkuiiilhe HiHtikchmliiii-
zu welcher die verehrlichen Mitglieder freund -
lichst eingeladen werden . 1370 .3 .1

D >e Tagesordnung ist im Vereinslokal
zu ersehen.

Rer Vorstand .

Heule lind folgende Tage

cHusaerkauf
von Kesten uud zurüekgesetzieu

Porzellan - und Glaswaaren ,
Luxus-Artikel und Luxus-Möbel

bei 1225 . 2 .2

Friedr . Köellliu , Kaiserstr. 147,
Abtheilung II , E .ngang Lammstrasse.

prziehungsanstaltvonDr. Pfälni,]
Realschule zu \ V a 1 d k i r c h (Breisgau ).

Badischer SchwurzvvuldL
90 Pensionäre , 13 Lehrer ; Aufnahme vom 8 . Jahr an : sorgfältigste I

IErziehung und Pflege ; vorzügliche Lage ; ansgez . Empfehlungen. I
Pension nebst Schulgeld von 750 Mark ( vorseh .) bis

11U0 Mark ( Untersec .) ,
Durch Erlaß des RcichSkanzleraints Hat die Schule seit 1874 das Recht, Zeug,
nisse über wifienschaftl. Besä .' igung ihrer Schüler zum einjähr .-freiw Dienst

auszustellen . 1084 .8.6

11. Bad. Rothe Krenz- Geld -Lotterie.
974 .13.6

14 $ G Gewinne im Cfesammtbetrag : von 49,000 Mark .
Hauptgewinne zn Mark 20,000 , 10,000 n. s . w. in baarem Oelde.

Ziehung am 23 . März ds . «Vs. Preis des Looses 2 Mark , 11 Loose S9 Mark .
Piir Porto und Ziehungsliste sind 25 Pfg . mit einzusenden . Versandt auch gegen Nachnahme (25 Pfg . mehr ) oder Postanweisung :

durch den General -Loosvertrieb von Franz Pecher , Hoflieferant in Karlsruhe , Kaiserstrasse 78 , die Hauptagentur
von Carl Götz , Lederhandlung, Hebelstrasse 15 in Karlsruhe und die mit Plakaten bezeichneten Verkaufsstellen .

Hchmfteizermg.
Karlsruhe. Die Stad , Karlsruhe

läßt mit Ziel auf l . November l . I .
verheigcrn :

Samstag den 11 . Marz ,
vormittags 19 Uhr,

im Schulhaus« in Mühlburgr
au» dem städtischen K - gerpkatze in
Müh durg ( nitl Anichlnxgeleise) 283
L : :r cichciies , rnscheueö und g .mischtcS
Sch - it - :>rd Prügelbvlz . 3200 gemischte
Wcllcu . 1385 .1

Au» D strikt Bannholzr 3 Ster
eichenes Prügelbolz und 50 eiche :.c
Weben .

Au» Distrikt Lutherifchwüldl: :
4 Ster forlcnes Prügrl - olz.

Waldhüter Sommer in Müblbnrg
zeig : das Holz a ? f Lerlangc » >. or.

Karlsruhe , cm 6 . März 18 9.
A Hamm »

Gronb . Dbenbrster .

Schuttabladen.
Ans der Schirßwics ?, südlich des Tier-

gartenweges , zwischen de: strategischen
Bahn und dem Ckartgaitin kann Bau -
'chntt. jedoch nicht m >i organische «
Stoffe « vermischt , abgeladen werben.

Für die Zweispänner Fnbre wirb eine
Vergütung von 20 Picnnig gelcinc:.

Den Anvrünnngeu des an der Ablade-
stclle beschäslitgen städtischen Arbeiters
ist Folge zn leisten . 10 8.9.9

KarlSrube , den 17 . Februar 1899 .
Städtisches Tiefbauamt .

Submission auf Liefer¬
ung von Petroleum .
Die Garnison - Verwaltung Rastatt

vergiebt die Lieferung des Bedarfs an
Petroleum pro i899 am 1383 .1

Montag den 13 . März 1899,
vormittags 11 Uhr,

in ihrem Gescbäitelokal , woselbst auch
die Lieferungs -Bedingungen ausliegen .
Dieselben können gegen Erstittuin der
Schre >bgebübren entnommen w rde» .

Tir Kanalisation
der Schönbornstrabe hier wird auf An¬
gebot mit Einzelnpreisen vergeben.

Die Voranschlagssumme für Hanpt -
k >nal und Answlüsfe betiägt circa

15 000 Mark .
Die Angebote mit der Auifchrift „ Ka -

naldau " sind verschlossen bis
Samstag den 18 . d . Mts .,

vormittags 11 Uhr,
anher vorzulegen, wo auch die Beding¬
ungen austiegen. 1365 .3. 1

Bruchsal , den 8. Mürz 1899 .
Das Stadtbaiiamt :

R . S ch m i 11 .

Bekanntmachung.
Eine Bautechniker wird als S tellver-

treter bei der Baukontrole bis zum
Schluß dieses Jahres zu sofortigem Ein¬
tritt gesucht Bei befriedigenden Leist¬
ungen steht dauernde Anstellung im
städtischen Dienste in Aussicht.

Bewerber , welche die Werkmeister-
Prüfung bestanden habe» sollten, werde»
aufgefoiderk , sich innerhalb 10 Tagen
unter Vorlage ihrer Zeugnisse, Angabe
ihrer Personalien und Bezeichnung ihrer
Gehaltsansprüche zu me .den . 1381 . 1

Krrlsruhe , den 8 . März 1899 .
Der Stadtrat :

S i e g r >. st .
Schumacher.

Restanten -Liste
der verloosten und bis 1. März
1899 noch nicht zur Einlösung ge¬
brachten Pfandbriefe unserer ver¬
schiedenen Serien kanu bei unseren
SämintlichenPfandbriefverkäuferncin -
gesehen werden und versenden wir
solche aneli auf Wunsch an die In¬
teressenten portofrei . 1368 .1

B erl i n . den 7 . März 1899 .
Prenssische Actien-

BanL
Sanden . Schmidt .

Die am 1. April 1899 fälligenPfandbrief -Coupons werden vom
16. März a. er . ab in Berlin
an unserer Casse , Charlotten¬
strasse 42, und auswärts bei allen
Bankgeschäften , welche mit dem Ver¬
kaufe unserer Pfandbriefe sich be¬
fassen , eingelöst . 1369 .1
Prensslscbe

“
Actieii -

Haus-Verkauf .
In einer für inannigfaltige Industrie

und neuer Bahnverbindungen aufblü¬
henden bad . Amtsstadt ist ein in best
baulicher Verfassung befindliches, 2 stücki¬
ges größeres Wohnhaus mit ca . 20 Zim¬
mern und großem Hofraum , mit ebenso
geräumigem Hinterhaus , mit Zugang
von zwei parallel laufenden Straßen ,
in unmittelbarer Nähe des neu prosek -
tierten Stadtbahnhofes , preiswert zu
verkaufe « . Das gesamte Anwesen
würde sich vermöge seiner vorteilhaften
Geschäftslage vorzugsweise zu eineni
Hstel eignen, weil darin nür eine be¬
scheidene Konkurrenz am Platze besteht ,
die für den alljährlich steigenden Verkehr
nicht inehr ausreicht . Einem kapital¬
kräftigen tüchtigen Fachmann wäre da¬
durch zum voraus eine glänzende Exi¬
stenz geboten. Konzessionwürde keines¬
wegs beanstandet werden . Nähere Aus¬
kunft erteilt das Düdd Gisch . - und
Hssp . Berm. -Jnst . Stuttgart , Moltke -
straße 20 . 113 .3 .2

Dr . I’. Miltenberger ,
ln Amerika approb. Zahnarzt.

Kaiserstr . 991,11 . 184

Mitteldeutsche Kreditbank .
Bekanntmachung ,

betr . Ausübung des Bezugs rechts auf nominal M. 9,000,000 neuer Aktien.
blossen , das Aktien:. . . rS Akku

auf den Inhaber
vital uu«
altenden

1282 .2.2
fetz begeben

In der außerorderltlichen Geucralveriammlunz vom 25. Februar 1899 wurde besckli
seeer Gesellschaft von M . 36,000,000 auf M . 45,000,000 ju erhöhen durch Ausgabe von 7500
Aktien zu M . 1200 , welche vom 1 . Januar 1*99 an der Dividende teilnehme» .

Laut Beschluß der gleichen Generalrersnminlung find die gesamten neuen Aktien an ein Konsortium fest _
worden mit der Maßgabe , daß dieselben durch u, : o für Rechnung des Konsortiums den alten Aktionären zum Bezug »»-
z b ctcn sind.

Wir offerieren hiermit diese Aktien uimeit Aktionären unter folgenden Bedingungen :
1 . Ans je M . 4600 alle Aktie » käirn eine neue Aktie zu M . 1200 ,um Kurse von 115 °/0 zuzüglich 4 °/0 Siück-

zinscn vom 1 . Januar 1899 bis zum Zahlungstags bezogen werden .
2 . Die Ausübung des Bezugsrechts hat binnen einer Ausschlnßfrist vom Montag den 8 . d. M » bi» Mitt¬

woch den 15 d. M . « „schließlich zu g-schehen :
in Frankfurt a . M . bei unserer Kaffe,
„ Berlin „ „ „
„ M - ini „ .-c,r „ „ „
„ Wi »tad n „
„ Baden -Baden bei der Bavkcommondite Baden -Baden , Mey r L Diß.
„ DreSdei hei der Sächsiichen Handelsbank ,
„ Fürth i . B . bei der F .rma S . Pflaum L Eo .,
„ tyotljn -ci der Firma B . M . Strupp ,
„ Hamburg bei der Firma M . M . Marburg & Co ,
„ Hannover dei der Finna Ephraim Meyer L Sohn ,
„ .. „ ,, „ Herniami Bartels ,
„ Karlsruhe bei der Firma Beit L . Homburger ,
„ S . ipzig bei der Finna Becker & Co ., Commanditgesellschaft « >s A.
„ München bei der Firma Moritz Schulmann ,
„ Nürnberg bei der Firma S . Pflaum & Co .,
„ Stuttgart bei der Firma Doenenbach L Co.

Wer dis Bezugsrecht geltend machen will , hat die alten Aktien ol »e Dividenden ' cheine und Talons und
mit zwei gleichlautenden , von ihm vollzogenen Amneideformularen , welche l et de » Anmeldestellen erhältlich
sind, zur Abstempelung einzureicheu.

Die Mäntel der alten. Aktien werden hierauf abgestenrpelt und alsbald zurückgegeben .
3 . Bei Geltendmachung des Bezug rechts ist auf jede neue Aktie der Nominalbetrag zuzüglich 15 % Agio und 4 %

Stückzinsen zu zahlen.
4. Der Bezug eriolg für die Aktionäre franko Schlubnotenstempel -
5. Ueber die geleisteten Einzah-

'ungen wird Kassa-Quittung erteilt , gegen deren Rückgabe nach Eintragung der
durchgeführten Kapitalserhöhung in ba ? Handelsregister die Ausgabe der neuen Aktten-Titel erfolgen wirb
und zwar bei denjenigen Stellen , bei welchen die Einzahlungen geleistet worden sind.

Die neuen Aktien tragen die Bezeichnung :
Serie 11 Nummer 5001 — 12500 .

Frankfurt am Main , im März 1699 .
Mitteldeutsche Creditbank.

Frankfurter Hypotheken-Kreflit-Verein.
Activa . Bilanz am 31 . December 1898 . Passiva .

Cassa -Conto . . . . 807,662 36 Actien - Capital - Conto . 9,000,000 —
Coupons -Conto . . . 422,435 91 Reservefonds -Conto 994,111 30
Wechsel -Conto . . . 846,668 70 Special -Reservcfonds . 354,915 60
Conto -Corrent -Conto . 6,326,228 84 Disagio -Reservefonds . 285,973 10
Hypotheken - Conto . . 150,942,51429 Beaifitenpeusionsfonds 91,678 73

Laufende Zinsen bis Hypothek en -Autlieil -
31 . December 1893 • 1,609,75191 scheine - Conto . . . . 146,707 .400 — 1

Hypotheken - Antheil -
scheiue - Zinsen - Conto 1,643,12490j

Conto verlooster An -
theilscheine . . . . 49,445 —

Conto aufgemfener An-
theilscheine . . . . 1,605 39

Conto - Corrent - Conto . 916,735 53
Dividenden -Conto . . 468 —
Gewinn - nnd Verlust -

Conto . . . . . . 879,86t 46
160,955,3:2 51 160,955,82251

Gewinn - und Verliist - Conto am 31 . December 1898 .
Debet . Credit .

An Unkosten - Conto . 188,28952 Per Vortrag aus 1897 . 21 .608;36
„ Antheilseheine - „ Interessen - Conto , ■

Zinsen -Conto . . 5,464,70321 mr Zinsen aus
„ Pfandbrief - Stempel Conto - Correut ,

undAnfertigungs - Wechseln etc . . 244,525 83
kosten . . . . 75,492 75 „ Hypotheken - Zin-

„ Effeeten - Conto, (Er - sen - Conto . . . 6,262,59821
wachsenes Dis - . Provisions - Cento . 105,41497
agio ) . 26,795 48

„ Gewinn -Saldo . . 870,86446
6,684,14537 1359,1 6,634,145^ 7

99 Polentu “
( MLu i s ff r 1 e » »u Spcisezweoken )

empfiehlt nud vericndet an - Berlangcu Muster 1888.6 .1

Gesrllschast für Krauerli, «nb Prrßhefe»-Fal>rlkation
vormals G . Sinner , Griinwinkel ( Baden)

W BOVRIL V
I4 'fleisch irtfttfsli^ei^Pörm : 1

ist allen - geIratfen

Bovril hat sich auf das vorzüglichste als Stärk¬
ungsmittel bei Influenza-Erkrankungen bewährt. 1242

Genre Separat ,
Saison 1 ^) 99 .

Jeder eomplette Joppen -Anzug
nach Maas » M . 00, — netto Casse !
empfiehlt in bekannter Qualität und Ausführung 1222 .15 .4

WICH. WOLF jr . , Kaiserstr. 82 a.

winhard
FeinsfeChampagnerAn

dchaumweinkellerei
DEINHARD & C ?, COBLENZ

gegründet 1794 . ,
ferner empfohlen :

Rolhlack Extra und Vicloria -Secl
Zn beziehen durch die Weinhand .

lungen . 157 .52.49

1

Hohes Lalon -Pianmo
von C. Bechstein , wenig gespielt
tft sehr preiswert zu verkaufen bet’S,. Schwefsgnt , Karlsruhe , Erb -
prinzeuftratze 4 . 1137 .6.5

Bis 15.
2 Herren suchen 2—8 möbl . Zimmer

i . d. Nähe des Milit . -Lazareties . Hund
und Klavier müssen geduldet werden.
Offerten mit Preisang . unter F V . D.
hauptpostkagernd erbeten. 1367.1

Kaufmünmscher Verein Merkur
Karlsruhe 245.13.9

Abteilung f. Stellenvermittelung .
Rascheste Besetzungvon kaufmännische»

Stellen oller Art . Für Prinzipale koflen -
frei FürStellensuchende mäßigesHonorar

KMeffszi . AMettec
zu Karlsruhe.

Donnerstag ve» 9 . Mörz 1899 .
Abteil . A ( Rots Abonnementskarten .)

89 . Ab ounement » Vorstellung
Die versunkene Glocke.
Ein Märchendrama in sünf Akten von

Gerhart Hauptmann .
Personen :

Heinrich, ein Glocken
gießer

Mazda , sein Weib
Ihre Kinder

ärölimHe . .
F . Krausemann .
Herrn . Meyer .
Josef Mark .
WilhelmKempf.
Adolf Hallego.

L . Kachel -Bender .
Marie Schmidt,

elb«
*)

ein
W .Wassermanil

Der Pfarrer
Der Schulmeister
Der Barbier
Die Nachbarin
Dt « alte Wittichen
Rautendelein , ein

isches Wesen
Der Nickelmann,

Elementargeist
Ein Waldschrat, saun

ischer Waldgeist
Erste
Zweite
Dritte
Vierte

*) Rautendelei »
faut , vom Lessi
als Gast .
Anfang : 7 Uhr . Ende : gegen 10 Uhr.

Kleine Preise .

r Waldgeist | |
t

■) • [l
ritz Brehni .
tife Hofmann.

Maria ©enter,
rieda Meyer.
arieHofmann .

. Maria Eisen «
ng- Thealer in Berlin ,

Druck und Verlag von Otto Reuß, Hirschstraße Nr . 9 in Karlsruhe .
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